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AlB-AKTUELL 

Oi., jüngllt en vc r brcc h cr illc hen A/I;g r oll lli o n",­

aKte deI" US A in I ndoch i na hahf'l n e i n en Sturm 

des Proteste s und del- I'.:mpö run g I\u s gel öll t. 

In a llen Tei l en der \\'elt g inge n Nillio nen 

~len "chrm lI u f di e S traße , um i hre 5 011d .. r1_ 

t;;t mit den kiimpfenden VÖlkern Tndochin" ,. 

;f; U delllonstrieren und die .. rnf.mten Kr iessver­

brechen des US-lmperiali lllllu ll 7.11 veru r tei len_ 

Parteien, Par l amentarier und Il e gie rungen <Jer 

ve rschiede n sten Liinde .. t"orderten von de." US _ 

Hegieru ng d ie sofor t ige Einl' t el lun g der Tel' _ 

rorangriff .. , d e n Abb ruch der fllo c kade, die 

Rückkehr 1111 den Verhandlun g ll t ia c h in Varis 

und den Ab~ug aller US- Truppen aUII Indoch i _ 

11 • • 

Die indische ~Iini ll terpri\ '!lide nt in Ind!r ... Gan_ 

dlti bezeiC:hnete (jen heldll!nhllften KlImp(" de , 

viet.nllllle.i.chen Volk e!l als .. ine hi. t orische 

L .. ktion für di .. US _Agg .. .. !I11oren. Oie Regi .... u n_ 

gen Nor .. e&en. und Finnlllnde spra c h .. n sich in 

oC("iziellen E .. klä .. ungen Cür die Ei n s t .. llung 

d .. r K .. iegs hand lungen aus un d v e .. langten Vo .. -

au .... e tzungen daCü .. , d llß da s vietnll me s i sch e 

Vo lk .. ein Schick sil l !Ielb .. t b .. stimm .. n könne. 

Hit 110 g .. g .. n 57 S t.immen wurd .. n i m dän isch .. n 

Parla. ent di .. Angri("f .. gegen nordvietnamesi_ 

.ch ... Terri to ri u= verurteilt. Nur z .... i kon_ 

se rvative Abg .. ordn .. t .. im sch .... dischen R .. ich~­

tllg stimmt e n n ic ht. zu , IIls di .. ü berwnlt igon­

de Mehrh .. i t. i lll sch .. edischen Pllrl.ment den 

US_Kri .. g verurteilte und betont.e , daß die 

Verant .. o .. tung für die Aus .... itung d es K .. ieg'" 

all .. i n bei Wa.hington und .ein e r Vietnll.i_ 

sie .. un gllpolitik l ft gll! . In Frankreich di .. t.lIn_ 

z ie rten sic h Geor ges Pompidou und Außenmi­

ni .. ter Schumann erneut von der Indochina­

pol it.ik der USA . Neunz e hn b r itisch e Labo u .. _ 

abgeo r dnet. .. de.on strierten vo .. d e .. US_Uot_ 

.ch a ("t. in Londo n gegen die Bo_ b .. nllng .. iC("e 

auC die DRV . Wenig s p äter hlltten 90 Labour­

abgeo .. dnet. e ein .. E .. klärung unt.erzeich net, 

die aich gegen die Bl oc klId e riChtet. und (jie 

ausdrücklich die Sol ida .. ität mit denj .. nigen 

Seneto ren und Kongreßabgeordn .. t e n der USA 

h .. rvorhebt. , die aich g .. g .. n di .. H i ~on_Kri .. gs _ 

politik au.sp ... chen und d e n Abzug d .. r US­

Trupp .. n aus Indochina beCürvorten . 

Auch in d .. r ORD demonstrierten in den letz _ 

t .. n Ap .. iltag e n so .. i e anläßlieh de .. zahl .. ei ­

ch .. n V .. rans t altungen zum 1. Hai und nach Be­

k annt .. erden de r Venninun g de r lIafe n_ und Kü _ 

. teng .... ;;:a.« der DRV i n sgeslllllt wei t _eh.r als 

211underttlluaend ~1 " 1I 8chen gegen den US _Krieg . 

Ui .. I:I nndes rogi e rung ,md ebe n s o di e Mi.tg lie ­

der der S PO- und FDP- Frakti o n ~m Bundestag 

abe .. hab en ke i ne .. lei. ern s tharte Ve"!Iuche un_ 

ternomme n, s i ch ö ffentli c h von der Kriegspo­

l i tik der US A ~u distanz ie ren. Oie Devisen-

ausgl .. i chzah l ungen lll u f"en .. ei.ter und nach 

..ie vor wird da s Saigoner Marionettenregime 

materiell und pOli t isc h unte .. "tü t z t. Da .. 

muß a u ["hö r en • 

Oeshalb mü", .. n ell .. forts c hrlt.tlichen K" Dfte, 

Organisat.ionen und Grup p .. n durch I n itietiven 

und Aktionen d .. n O .. uck .. ur Oonn versttirken. 

Oie Forderun g lau tet: Schluß mit de .. Unt er­

stlitz un g «ir die US _J'olJ.tik in Indochina ! 
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CHILE 
Am 3.April d. Jahres veröffentlichte 

die chilenische Regierung eine 200 Seiten 
umfassende Dokumentation , welche die Auf­
zeichnungen und den Briefwechsel, die der 
US- amerikanische Kolumnist Jeck Anderson 
sm 23 . März 1n der "Washington Post" ent­
hUllt hatte, enthält . 

In dem Vorwort des Buches wird ausge­
fUhrt , daß die veröffentlichten Dokumente 
insofern "von historischer Bedeutung sind, 
als sie ein beredtes Zeugnis von der öko­
nomischen und politischen Durchdringung 
einer abhängigen Nation durch einen gros­
sen imperialistischen Konzern und ihre Re­
gierung ablegen . PUr die chilenische Re­
gierung ist es eine patriotische Pflicht , 
die 1n den Dokumenten enthaltenen Informa­
tionen der Öffentlichkeit bekannt zu ma­
chen . Alle BUrge r sollten hierdurch die 
äußerst ernsten Implikationen dieser Doku­
mente für die Unabhängigkeit, Souveräni­
tät und Selbstbestimmung unserer Nation 
kennenlernen und selbst einschätzen. " 

Die Herausgabe der Dokumente ist im 
wesentlichen in drei Teile gegliedert: 
1) Verhinderung der Amtsübernahme Präsident 
Allendes, 2) SchaffUng eines ökonomischen 
und politischen Chaos in Chile und 3) 
Staatsstreichpläne . Da bislang kein Uber­
zeugendes Dementi- wede r von der US-Regie­
rung noch von ITT-vorliegt und gegen den 
Journalisten Jack Anderson keinerlei Kla­
ge erhoben worden ist , kann an der Authen­
tizität der Dokumente kein Zweifel beste­
hen . 

Inzwischen hat Präsident Allende am 5 . 
Mai dem chilenischen Kongress einen Ge­
setzentwurf zwecks Enteignung der chileni­
sc hen Bes i tzungen der ITT vorgelegt . Falls 
der Kongress nicht zustimmt, ist es mög­
lich, daß Allende in einem Plebiszit über 
die Vorlage entscheiden läßt . Der Wert des 
ITT- Besitzes in Chile wird auf rund 200 
Mio Dollar geschätzt . Neben einer 70%igen 
Beteiligung an der Telefongesellschaft des 
Landes (Chiltelco) besitzt ITT in Chile 
eine Elektroanlagenfabrik, eine Nachrich­
tenUbermittlungsgesellschaft, eine Auto­
verleihzentral e und mehrere Hotels. Das 
Ge samtvermögen der ITT entspricht etwa dem 
Bruttosozialprodukt Chiles. In seiner Re­
de zum 1 .Mai führte Präsident Allende u.a . 
aus : "ITT ist der typische Fall eines Aus­
beuterbetriebes : Sie haben 28 Millionen 
Dollar (in die Telefongesellschaft) in­
vestiert , aber 350 Millionen Dollar außer 
Landes geschafft und sie hinterl assen nun 
eine Milliarde Escudos (35 Millionen Dol­
lar) Schulden •.. und für neun Millionen 
Chilenen gibt es heute nur 37 000 Telefon­
anschlUsse ." 
(Weitere I TT- Dokumente folgen in der näch­
sten Nummer) 

DIE GEHEIM DOKUMENTE DER 
INTER NATIONAL TELEPHONE A ND 
TELEGRAPH CORPORATION (ITT ) 

l . . . ) 
FlUchtige Einschätzungen und ausländi­

sche Nachrichtenmedien weisen anscheinend 
darauf hin, daß Salvador Allende am 4 . No­
vember als Präsident ins Amt eingeführt 
wirdi es ist jedoch sehr wahrscheinlich , 
daß es ihm nicht gelingen wird . 

Es werden in Chile erhebliche Anstren­
gungen unternommen , den Sieg Jorge Ales­
sandris am 24. Oktober im Kongreß zu si­
chern ; dies ist ein Teil des "Alessandri­
Plans", der verhindern soll, daß Chile 
ein kommunistischer Staat wird. 

Diesem Plan zufolge wUrde Alessandri -
entsprechend seiner Ankündigung - nach der 
Wahl durch den Kongreß zurUcktreten . Der 
Senatspräsident (ein Christdemokrat) wUrde 
die Präs i dentschaft übernehmen und Neuwah­
len ausschreiben, die 60 Tage später statt­
finden würden . 

Eine solche Wahl würde höchstwahrschein­
lich Präsident Eduardo Frei zum Zuge brin­
gen , der dann erneut gegen Allende kandi­
dieren könnte . Unter solchen Bedingungen 
könnte Frei die Wahl s icher gewinnen. 

Am letzten Dienstagabend (15.September) 
erhielt .Botschafter Edward Korry eine 
Nachricht aus dem State Departement, die 

ihm grünes Licht gab , im Namen von Prä­
sident Nixon zu handeln. Diese Botschaft 
gab ihm die uneingeschränkte Vollmacht , 
alles nur mögliche zu tun , um Allende von 
der Macht fernzuhalten _ mit Ausnahme ei­
ner Aktion a la Dominikanische Republik. 1 ) 

Ob wir eine Lös ung finden oder eine Ka­
tastrophe erleben, hängt in diesem Stadium 
von de r SchlUsselfigur Frei und der Frage 
ab , wieviel Druck die Vereinigten Staaten 
und die antikommunistische Bewegung in 
Chile in den nächsten Wochen auf ihn aus­
Uben können. 

Die Zeitungen des Mercurio sind ein 
weiterer Schltisselfaktor. Sie bis zum 24. 
Oktober am Leben und Erscheinen zu halten, 
ist von größter Bedeutung. Sie stellen die 
einzige verbliebene , ausgesprochen anti­
kommunistische Stimme in Chile dar und be ­
finden sich, insbesondere in Santi ago, un­
ter starkem Druck . Sie könnten die Mehr­
heit Allendes gefährden . 

Es folgen einige wesentliche Gesichts­
punkte hinsichtlich unserer Einschätzung 
der gegenwärtigen chilenischen Situation 
sowie einige zusätzliche Kommentare zu 
verschiedenen Probl emen und ein paar 
grundsätzliche Empfehlungen : 
1. Allende und die Koalition aus Marx i sten 
und Sozialisten (Unidad Popular) handeln 
so , a ls ob er bereits der gewählte Präsi­
dent sei . Sie üben an allen Fronten star­
ken Druck aus , um seine schwache Mehrheit 
in der Wahl vom 4 . September in einen si­
cheren Sieg bei der Absticmung im Kongreß 
zu verwandeln . Die Kommunistische Partei 
Chiles , Teil der UP- Koalition, lenkt den 
Druck . Die Strategie wird von der UdSSR 
au s koordiniert . Parteidisziplin und - kon- :3 



trolle sind bis jetzt außerordentlich 
stark. 
2 . Die antikommunistischen Kräfte - mit 
den Anhängern Alessandris an der Vorder­
front und denen Freis an den Flügeln (bei­
de angetrieben von der US-Regierung) - ma­
növrieren zur Zeit recht wirksam, um die 
Abstimmung im Kongreß zu gewinnen und den 
Zeitpunkt für Neuwahlen festzusetzen . In 
der aUßenblicklichen Lage Chiles erscheint 
die Aussicht auf Neuwahlen in dem Maße at­
traktiver, wie die Zukunft aussichtsloser 
erscheint. 
3. D3 Allende und die UP nur wenig mehr 
als ein Drittel aller abgegebenen Stimmen 
erhielten, wird es als sicher betrachtet, 
daß in einem Zwei- Hann-Rennen und bei ei­
ner Kraftprobe "Demokratie gegen Kommunis­
mus" Frei die meisten Stimmen der Christ­
demokraten - da dies die Partei wieder an 
die Macht bringen wUrde - und die Stimmen 
der Rechten erhielte, die Alessandri un­
terstUtzt haben . 
4. Bei der letzten Wah1kampagne lag die 
Führung der Christdemokraten in den Händen 
von Radomiro Tomic, der Frei und die Ver­
einigten Staaten abgrundtief haßt. Das na­
tionale Komitee der Christdemokraten wird 
zu Beginn des nächsten Monats zusammentre­
ten und es wird erwartet, daß Frei die 
Kontrolle Uber die FUluMxng wiedergewinnt. 
(Tomic hat sich bereits verpflichtet, AI­
lende zu unterstutzen) • 
5. Bei einer erfolgreichen Durchführung 
des "Alessand.ri- Plans" zeichnet sich un­
heilvoll die Gefahr von GewaltausbrUchen 
und Bürgerkrieg eb , falls Allende die Ab­
sti mmung im Kongreß verliert. Allende , die 
UP und die castristische Revolutionäre Be­
wegung der Linken (MIR) haben deutlich ge­
macht, daß sie beabsichtigen, für den vol­
len Sieg zu kämpfen. Bis zu einem gewiss en 
Grad erscheint daher Blutvergießen unver­
meidbar . 
6 . Ist das chilenische Militär fähig, mit 
Gewalt, die des ganze Land erfaßt oder mit 
einem Bürgerkrieg fertig zu werden? Die 
Meinung darUber ist in Santlago geteilt. 
Korry hat gesagt, er betrachte die Streit­
kräfte als einen "Haufen Spielzeugsolda­
ten" • Gutinformierte Chilenen und einige 
US- Berater sind der Ansicht , daß die Armee 
und die nati onale Polizei dazu in der La­
ge seien. Es bestehen eindeutige Vorbehal­
te gegenUber der Luftwaffe und der Marine . 
Wir wissen , daß der Ar mee volle materiel­
le und finanzielle Hilfe von den US-Mili­
tärbehörden zuges i cher t worden ist . 

Das chilenische Mi litär wird nicht ei-
4 genmlichtig vorgehen , um Allende an der 

AmtsUbernahme zu hindern . Wenn es handelt, 
dann nur im Rahmen der Verfassung . 

7. Präsident Frei hat im privaten Kreis 
gegenUber seinen nächsten Mitarbeitern , 
gegenUber Alessandri und einem Besucher 
des State Departement am letzten Wochen­
ende in Vina deI Mar erklärt , daß man es 
nicht zulassen darf, daß das Land kommu­
nistisch wird , und daß Allende daran ge­
hindert werden muß, sein Amt anzutreten. 
öffentlich allerdings hält er sich bis 
jetzt aus der Auseinandersetzung heraus, 
obwohl er wachsendem Druck der Vereinigten 
Staaten und seines eigenen Lagers ausge­
setzt ist . Er, der bekanntlich in schwie­
rigen Situationen bislang keinen Mut ge ­
zeigt hat, steht vor dem Dilemma, daß er 
weder dem Vorwurf ausgesetzt werden will, 
Chile der kommunistischen Herrschaft aus­
zuliefern, noch dem, zu einem möglichen 
Bürgerkrieg beizutragen. Eine Stärkung sei­
nes Selbstbewußtseins und die Aussicht auf 
sechs weitere Jahre Präsidentschaft könn­
ten ihn bei seiner Entscheidung ermutigen. 

Zur Stärkung seiner Position werden ge­
rade in dieser Woche Anstrengungen unter­
nommen, die Feiern anläßlich des chileni ­
schen Unabhängigkeits tages in eine Demon­
stration fUr Frei zu verwandeln. Mittel­
punkt der Feierlichkeiten wird eine Mili­
tärparade von 25 000 Soldaten sein , die in 

Santiago zusammengezogen worden sind. 
B. Botschafter Korry riskierte, bevor er 

2) 
grUnes Licht aus Foggy Bottom erhielt, 
mit seinen äußerst engagierten Berichten 
Kopf und Kragen . Er war es auch - um ihm 
die gebUhrende Anerkennung zukommen zu 
lassen - der unmittelbar nach dem Bekannt­
werden der Wahlergebniss e mit den Parteien 
der Christdemokraten, der Radikalen und 
der Nationalen und anderen Chilenen zu 
verhandeln begann, ohne dazu autorisiert 
zu se in . Er wirkte kontinuierlich auf Frei 
ein , di eser solle doch endlich "die Hosen 
anziehen" • 

Als letzte Woche ein Abgesandter Allen­
des die Botschaft aufsuchte, um GrUße zu 
Ubermitteln und mitzuteilen, daß die "Re­
gierung Allende zu dem Botschafter wie zu 
den Vereinigten Staaten gute Beziehungen 
unterhai ten wolle", antwortete Korry aus 
dem gleichen Grunde nur, daß er "derart 
mit konsularischen Angelegenheiten be­
schäftigt" wäre, "um !Ur Chilenen, die ihr 
Land verlassen wollten, Visa auszustellen , 
deß er noch keine Zeit gehabt hätte , an 
die Zukunft zu denken. " So endete die Un­
terredung. 
9 . Das Vorgehen gegen Allende wird sehr 
wahrscheinlich einige finanzielle Hilfe 



von außan erfordern . Ober den Umfang d i e­
ser UnterstUtzung wird um den 1 . 0ktober 
herum mehr bekannt sein . Wir haben be i Be­
darf Hilfe zugesagt . 
10 . Es besteht unter den ausgebildeten 
profess ionellen Beobachtern mit Erfahrung 
in den Vereinigten Staaten , Europa und La­
teinamerika kein Zweifel , daß bei einem 
Machtantritt Allendes und der UP Chile 
schnell in einen atraffen und fest kon­
trollierten kommunistischen Staet , . . . , 
umgewandelt werden wird , wie das heutige 
Kuba oder die Tschechoslowakei . Die Umwand­
lung wUrde sehr viel schneller vor sich ge­
hen als in Kuba, da in Chile seit langer 
Zeit die Organisation einer Kommunistischen 
Partei besteht . Dies stellt offensichtlich 
eine schwere Bedrohung der nationalen Si­
cherheit der Vereinigten Staaten [ ... ) und 
mehrerer lateinamerikanischer Staaten dar . 
Es ergibt sich ebenfalls aus den Äußerun­
gen Allendes , daß die bestehenden wirt­
schaftlichen und finanziellen Verbindungen 
mit den USA gedrosselt würden . 

H. 

Bei einer Begegnung in seiner Residenz 
am Sonntag (13. September) befand sich Ar­
turo Matte in einer gelijsteren Stimmung 
als während des letzten Besuches ; er fUhr­
te folgendes aus: 
A. Der "Alessandri-Plan", der den Weg zu 
Neuwahlen eröffnen wUrde, wird von der Re ­
gierung und von Frei per5~nlich gutgehei5-
sen. Nach der Wahl durch den Kongreß wUrde 
Alessandri zurUcktreten; auf diese Wei se 
würde er ein Versprechen aus der Zeit vor 
den Wahlen einlijsen , daß er 50 handeln 
wUrde, wenn er nicht eine Mehrheit oder 
die Mehrheit der Stimmen im regulären 

B. Ale ssandri machte seine Pläne , fUr den 
Fall der Wahl zurUckzutreten , in der ver­
gangenen Woche 6ffentlich bekannt. An­
schließend war zu erfahren, Frei habe den 

Text der Ankündigung gesehen und gebil­
ligt , bevor er fUr di e Öf fentlichkeit 
freigegeben wur de . 
C. Frei und seine Partei - zumindest der 
FlUgei, den er beherrscht - haben an die ­
sem Plan aUB zwei GrUnden ein großes In­

teresse : Er würde die MachtUbe r nahme dur ch 
einen Marxisten blocki eren und den Christ­
demokraten eine neue Möglichkeit er öffnen , 
mit Hilfe des Lagers Alessandri wieder an 
die Macht zu gelangen. Alesaandris Ankün­
digung alarmierte die Marxisten und Allen­
de , die annehmen , daß ein letzter verzwei­
felter Versuch unternommen wird , sie zu 
blockieren , wodurch ein Votieren von 
Chri stdemokraten fUr Allende im Kongreß 
wahrscheinlich teilweise unterlaufen wUr­
d •• 

D. Matte sagte , die Streitkräfte stimmten 
darin Uberein , daß eine extreme Gefährdung 
der Demokratie besteht, wenn Allende die 
Mecht Ubernimmt. Es besteht Einigkeit dar­
Uber, daß er gestoppt werden muß . Die Füh­
rung der Streitkräfte und auch Frei ziehen 
jedoch einen verfassungsmäßigen Weg vor 
(d .h. die Wahl Alessandris durch den Kon­
greß), der spontane oder provozierte Ge ­
walt nicht ausschließt. 
E. Eine verfassungsmäßige Lösung könnte 
sich z . B. aus einer starken inneren unord­
nung, Streiks , militärischen Kämpfen in 
den Städten und auf dem Lande ergeben. 
Dies wUrde eine Intervention der Streit­
kräfte fUr eine unbegrenzte Dauer mora­
lisch rechtfertigen . Aus Mattes Austuhrun­
gen ergibt sich allerdings , daß dafUr of­
fensichtlich wenig Aussicht besteht . Die 
Marxisten lassen sich nicht provozieren . 
"Man kann ihnen auf der Straße ins Gesicht 
spucken", sagte Matte , "und sie bedanken 
sich dafUr . " Dies bedeutet , daß s i ch die 
Linke der MögliChkeit einer Provokation 
bewußt i st und Vorkehrungen trifft, eine 
solche zu neutralisieren. 
F. Ein Frei unterbreiteter Plan , sagte 
Matte , sieht die Schaffung eines Militär­
kabinetts vor. Dies wUrde eine Form extre­
mer Provokation darstellen , wUrde er doch 
auf die Vorbereitung eines Staatsstrei­
ches hindeuten. Er wUrde eine bestimmte 
psychologische Auswirkung auf die Stimmbe­
rechtigten im Kongreß haben, die mijglicher­
weise noch unentschl ossen sind , wem sie in 
dem Entscheidungsrennen ihre Stimme geben 
sollen. Aber, ao fUgte Matte hinzu , Frei 

zijgert, ohne einen Grund, der dies i n den 
Augen der Öffentlichkei t reChtfertigen 
kann , die Bildung eines Militär kabinetta 
vorzunehmen . Wir folge r ten dar aus , daß 5 



Frei in dieser Angelegenheit nichts unter­
nehmen wer de , es sei denn , er wi r d mit ei­
ner schweren nationalen Krise konfronti ert . 
G. Der Chef der Streitkräfte , Rene Schnei­
der , ist sich der Gefahr eines Amtsan­
tritte Allendes voll bewußt. Aber ohne die 
Einwilligung Freis wird er sieb nicht ei­
nen Zoll von der Stelle bewegen . Viaux , 
ein pensionierter General, wUrde sofort -
mit oder ohne Grund - alles notwendige un­
ternehmen ; aber Schne i der , so sagte Katte , 
babe gedr oht, Visux zu erSChießen . wenn er 
von sich aus vorgeht . Obwohl Viaux nach 
seiner erfolglosen Rebellion vor wenigen 
Monaten noch Uber einige Anhängerschaft 
vertugt, wird bezweifelt , ob er stark ge ­
nug ist , ee alleine zu schaffen . 
H. Frei ist, wie Matte sagte , Uber di e Be­
ei nträchti gung seines Ansehens in der Welt 
s ehr verär gert; er ist dartiber beunruh i gt , 
daß er - wie 6S die Brasilianer ausge­
drUckt haben - der Kerensky Lateinamerikas 
we r den könnte . 

Aber noch weigert er sich, die ZUgel 
ohne nmoralische" GrUnde in die Hand zu 
nehmen , sagte Mette. 
l. Matte wurde gefragt, ob Frei dazu ge­
bracht werden könnte . wenn ihm die volle 
UnterstUtzung durch Washington ZUgesichert 
wUrde? Er dachte eine Weile derUber nach 
und meinte schließlich, das wUrde helfen. 
Der unverkennbare Eindruck war jedoch, daß 
er der Ansicht war , dies mUsss mit größtem 
Geschick und Takt erfolgen, um nicht die 
nationale WUrde Chiles zu verletzen . 
(Korrys neue Verhandlungsvollmseht könnte 
diesem Z',Jeck dienen) . 
J. Laut Matte hat das Militär fUr alle 
Eventualitäten PlAne vorbereitet , welche 
Form des Vorgehens auch immer notwendig 
sein wUrde. 

Was bei diesem Tre!fen herauskam, war 
folgendes: Der Führer, von dem wir zu­
nächst annahmen. er wUrde fehlen , sitzt 
dort fest im Sattel (Frei) , sber er wird 
sich nicht rUhran, bevor ihm keine Bedro­
hung geliefert wird, die ein verfassungs­
konforme s Einschreiten rechtfertigt . 

Dieae Bedrohung muß irgendwie durch 
Provokation herbeigeführt werden. Gleich­
zeitig muß ein leichter aber hinreichend 
fester Druck auf Frei ausgeUbt werden , da­
mit er entsprechend reagiert . 

Matte erwähnte weder Geld noch andere 
Mi ttel . Als gegen Ende zur Sprache kam , 
wir wären - wie i mme r - ber eit , be i zusteu­
ern , was notwendig wäre , sagte er, man 
wUrde uns benachri chtigen . 

6 Zu Beginn diener Woche wurde in Santia-

So ein KongreO der Kommunistischen Partei 
abgehalten. Als ein Tagesordnungspunkt 
wurde die Frage der Verstaatlichungen dis ­
kutiert . Die CUT, nationale Konföderation 
der Arbeit, wurde damit beauftragt , Ent­
eignungepläne auszuarbeiten . Die CUT wi rd 
von der Kommunistischen Partei kontrol­
liert. 

Nach Informanten , die den Parteikongr eß 
beobachteten. wurde die Erstellung e~ner 
Prioritätenliste einem Mann namens Ber tini 
Ubertragen; und sieht etwa folgendermaßen 
aus : 

1 . KupfergesellsChaften 
2 . Die Mercurio- Zeitungskette 
3. Zwei nicht näher genannte "attrak­

tive" VermISgen . 
(Diese drei Punkte wUrden rasch in An­

griff genommen werden . Man nimmt in San­
tiago an, daß Chiltelco wahrSCheinlich un­
ter PUnkt 3 fallen wird). 
4 . Nach diesen ersten Enteignungen wUrde 
dann eine Kommission ernannt, die unter­
suchen soll , welche Industriezweige Uber­
nommen werden sollen. Die nächste Gruppe 
der zu Ubernehmenden Besitzungen käme nach 
etwa einem Jahr an die Reihe. Innerhslb 
von zwei Jahren wäre der Prozeß abge­
schlossen. 

Die Mercurio-Kette schlägt wirksam auf 
Al.lende und die KOlJl!lJUIlistiache Partei ein. 
In dieser Woche entsandte Allende einen 
seiner Spitzen-Leutnants , Alberto Jerez, 
der als möglicher Außenminister genannt 
wird, zu einem Treffen oit dem Hauptreprä­
sentanten A. 'Edwards in Santiago. Es war 
das Ziel dieser Sitzung, die nach Mitter­
nacht stettfand, dem Mercurio die Einstel­
lung seiner Kampagne gegen die Kommunisten 
abzupressen . Jerez w1es in plumper Manier 
darauf' hin , daß der Mercurio und A. Edwards 
mit ihrer Haltung Selbstmord begehen wür­
den. Er sagte , Allende hätte nicht die Ab­
siebt , Edwards zum Narren zu halten. Er 
plane , die Zeitungen zu enteignen und das 
zu zerstören. wofUr sie einstUnden. Jerez 
fUgte hinzu, daß die Haltung , die von den 
Zeitungen in den kommenden Wochen einge­
nommen werde, sich in gröBerem oder gerin­
gerem Umfang auf die anderen Interessen 
Edwar ds in Chile auswir ken könne . Er seg­
te, die Zeitungen würden"den Aufruhr an­
stacheln, und wenn in dieser Weise fort­
gefahr en wird , so können wir die MIR nicht 
mehr im Zaum halten , die die Anlage nie ­
derbrennen will." Er sagte auch , Edwards 
könne ins Land zurUckkehren (er befindet 
sich auf eine r Geschäf tsr eise 1n den Ver­
einigten Staaten , und se i ne Fami lie lebt 



gegenwärtig in Buenos Aires) , aber wenn 
er zurUckkomme , und die Zeitung weigere 
sich, eine andere Position zu beziehen , 
k5nne es sein , daß er nach der MachtUber­
nahme Allendes "auf der Plaza de Armas ge ­
hängt wird. " 

Die Zeitung in Santiago ist in finan­
ziellen Schwierigkeiten . Seit dem Tag der 
Wahl erhält sie nur noch 10 bis 15 Prozent 
ihres normalen Anzeigenumfangs. Sie werden 
Ende des Monats mit den Lohnzahlungen in 
Bedrängnis kommen. 

Wie Sie sicher in den Zeitungen gelesen 
haben, sackt Chiles Wirtschaft böse ab . 
Aber der run auf die Banken hat aufgehört , 
und der Escudo hat sich auf dem schwarzen 
Markt wieder bei ungefähr 25 angesiedelt . 

Die Arbeitslosigkeit wächst schnell , 
besonders im Bausektor . Etwa 5000 Arbeiter 
sind bereits auf den Baustellen von Santia­
go entlassen worden , da man die Projekte 
eingestellt hat. Man schätzt , daß sämtli­
che Arbeitsunterbr echungen 1n Groß- Santia­
go gegen Ende dieses Monats etwa 30 000 

Personen betreffen werden. 
Man wird uns benachrichtigen , welche 

Hilfe wir leisten können, je nachdem wie 
sich die gegenwärtigen Aktivitäten bis An­
fang Oktober weiterentwickeln . 

Abgesehen von der direkten UnterstUt­
zung haben wir folgendes empfohlen : 
1. Wir und andere US- Firmen in Chile pum­
pen einige Anzeigen in den Mercurio . 
(Hiermit wurde bereits begonnen). 
2. Wir helfen dabei, einige Propagandisten 
zu besorgen, die wieder im Radio und Fern­
sehen arbe iten. Es gibt etwa 20 Leute , die 
die Matte- und Edwards-Gruppe unterstUtz­
ten, und wir sollten sicherstellen, daß 
man sie reaktiviert . Allende kontrolliert 
gegenwärtig zwei der drei Fernsehstationen 
in Santiago und hat eine intensive Radio­
kampagne in Gang gesetzt. 
3. Wir beteiligen uns an der UnterstUtzung 
eines Zentrums fUr die "Familien- Evaku­
ierung~ in Mendoza oder Buenos Aires fUr 
die Frauen und Kinder von SchlUsselperso­
nen , die in diesem Kampf mitwirken. Es 
werden etwa 50 Familien !Ur einen Zeitraum 
von einem Monat bis sechs Wochen , viel­
leicht von zwei Monaten , betroffen sein. 

4 . E~)ist ein möglichst großer Druck auf 
USIS ~n Washington auszuUben, damit USIS 
in Santiago instruiert wird, die Mercurio­
Leitartikel in Lateinamerika und Europa 
zu verbreiten. Bevor ich abtuhr , hatten 
sie noch Order, n i chts außerhalb Chiles 
zu ve r brei ten . 
5. Ober unsere Kontakte in Europa mUssen 

dort die wichtigsten Presseorgane dazu ge­
drängt werden, daß sie klarlegen, in welch 
ein Desaster Chile stUrzen würde, wenn 
Allende & Co. dieses Land gewinnen. 

Dies sind die gegenwärtigen Vorschläge , 
und bis zum 24 . Oktober werden weitere er­
folgen, in dem Maße , wie der Druck auf 
Frei und die Christlichen Demokraten zu­
nimmt. 

Anmerkungen zu Namen . die im Bericht er­
wähnt wurden: 

Alessandri, Jorge : Präsidentschaftskandi­
dat , Nationale Partei ; erhielt 
die zweitgrößte Stimmenzahl 
bei den Wahlen am 4 . September 
1970 . 

Berrellez , Robert: Chef des public rela­
tions BUro fUr Lateinamerika 
mit Sitz in Buenos Aires. 

Bertin1 , Jorge: Mitglied des Wirtschaft s­
komitees der Unidad Popular. 

Edwards, Agust!n : Präsident des Zeitungs­
konzerns EI Mercurio. 

Frei, Eduardo : Präsident der Republik Chi­
le bis zum 3. Sept; führte die 
StaatsgeSChäfte weiter bis zur 
Bestätigung Al lendes durch den 
KongreB am 24 . Oktober 1970 . 

Gerrity , Edward,J.: Vicepräsident sen . der 
ITT , verantwortlich fUr pub1iC 
relations . 

Hendrix, HaI : Direktor !Ur public relations 
der ITT in Lateinamerika. 

Jerez, Alberto : Senator der Bewegung der 
Vereinigten Volksaktion (MAPU) 

Korry, Edward : Botschafter der USA in Chi­
le . 

Matte Larrain, Arturo : Schwager Alessan­
dris, leitete dessen Wahlkam­
pagne; Präsidentschaftskandi­
dat 1952; Kopf der Matte- In­
dustriegruppe . 

Tomic, Radomiro : Präsidentschaftskandidat 
der Christlichen Demokraten 
(PDC) • 

Schneider, Rene : Oberkommandierender der 
chilenischen Streitkräfte; 
wurde sm 22. Oktober ermordet. 

Viaux, Roberto: Ex-General des Heeres; 
Hauptverantwortlicher fUr das 
Attentat auf Schneider. 

Anmerkung der Radaktion: 
l)Gemeint ist di e militärische Intervention 

der USA , die 1965 Marineinfanterie ent­
sandte um die Volkskräfte zu unterdrUcken 
und die Militärregierung der Generale 
Barrera und Westin zu installieren. 

2) Foegy Sottom = Wel ßea Hnus 

3) USIS ~ Uni t ed States Information Service 

(Quelle: Documentos Seeretos de la ITT, 
Santiago - Chile, 1972) 7 



ARGENTINIEN 

K ,-H. FUCHS , P. HIEDL. C.STREUBEL: 

ZUR NEUEREN ENTVJ IC KLUN G 

Argentlnien 1st in den letzten Monaten 
erneut in den Blickpunkt der Weltöffent­
lichkeit gerUckt . Die 1m Apr~ d~e8es Jah­
res in den Industriezentren Argentlniens 
und In den westargentlnl scben WeInanbauge­
bieten um Mendoza ausgerufenen Streiks ge­
gen die ständig steigenden Lebenshaltungs­
kosten und dIe unsoziale Wirtschaftspoli­
tik des MIlitärregimes sowie die ver­
schärften Kampfaktionen gegen Vertreter 
imperialistischer Firmen in Argentlnlen 
lieBen 1m imperialistischen Ausland erneut 
BefUrchtungen Uber eine VerSChärfung der 
innenpolitischen Spannunsen und Spekula­
tionen Uber einen bevorstehenden Rechts ­
putsch aufkommen (FAZ,e .4.72). 

Das vor läufi ge Ergebnis der Klassen­
kämpfe - Rücknahme der Tarifer höhungen und 
eine 15~ige Lohnerhöhung (FAZ , 3 . 5 . 72) -
bestätigen die se i t längerer Zeit deutlich 
gewordene ökonomische und politische 
SchwAche der Militärjunta, die sich einem 
seit Jahren an politischer und ideologi ­
scher Geschlossenheit zunehmenden Wider­
stand der argenti nischen Arbeiterklasse 
und gr oßer Teile des mit ihr verbUndeten 
KleinbUrgertums , der Intelligenz , der Stu­
denten, das kathol i schen Klerus und der 
Bauern ge,enübersieht . 

Bereits in den letzten Jahren vor der 
Machtübernahme durch das Militär - am 
28.6 . 1966 - hatten sich jene Veränderungen 
in den Klassenverhältnissen abgezeiChnet , 
in deren Folge dis traditionelle Spaltung 
innerhalb der Arbeiterklasse selbst und 
zwischen ihr und dem Kleinbürgertum in im­
mer größerem Maße überwunden werden konn­
t. . 

Wachsende Teile der Arbeiterklasse ent­
fernten sich von der per oDist i schen Ideo-
10gle der Klsssenkollaboration und vertr e­
ten eine antiimperialistische und sntioli­
garchiache Politik . Auf der anderen Seite 
erkennen das in seiner mate riellen Exi­
stenz gefährdete Kleinbürgertum, die In­
telligenz , die Studenten und die Bauern­
schaft, daß unter den gegebenen Kräftever ­
hältnissen nur im Bündni s und unter der 
~g der Arbeiterklasse dem ständig 
wachsenden Druck der in- und ausländischen 

l3 Monopole Widers tand geleistet werden kann. 

Gerade die gemeinsamen Streik- und Pro­
testbewegungen aller dieser von der Rezes­
sion 1965/66 betroffenen Klassen une 
Schi chten waren es , die es der liberal­
bUrgerlichen Regierung 11iia unmöglich 
machten, die Bedingungen einer weiteren 
imperialistischen Ausbeutung zu garantie ­
ren und die die herrschende Klssse zur 
Etablierung einer Militärdiktatur zwangen . 

GRUNDzUGE DER ENTWICKLUNG DES ARC:EN1'INI­
SCHEN KAPITALISMUS 

Die deformierte Struktur der argentini­
schen Volkswirtschaft macht diese in ex­
tremer Weise vom Zufluß ausländischen Ka­
pitals und von der Finanzierung durch die 
einheimische Agraroligarchie abhängig . Die 
GrUnde dafUr lassen s ich durch einen kur­
zen Abriß der Entstehungsgeschichte der 
argentinisehen Industrie verdeutlichen . 

In der ersten Phase der Industrialisie­

rung entstand eine auf der Verarbeitung 
landwirtschaft~cher Produkte basierende 
Industrie, deren bedeutendster, auf den 
Export ausgerichteter Teil s ich auch heu­
te noch in den Händen ausländ i scher Mono­
pole befindet. Die den argentinischen 
Markt beliefernden Unternehmen werden da­
gegen vorwiegend von der argentinischen 
Monopolbourgeoisie beherrscht . 

In der Folge der nach der Wel twirt­
schaftskrise eintretenden Veränderungen 
des Welthandels entstande n neue Industrie­
zweige , deren Produktion auf die Ersetzung 
bisheriger ImportgUter gerichtet war. 

Allerdings stieß dieser ve r stärkte In­

dustrialisierungsprozeß gegen Ende der 
30- er Jahre an die Gr enzen , die ihm durch 
die mangelhafte techni sche Infrastruktur 
(Energieversorgung , Varkehrs- und Nach­
richtenwesen usw .) und das Fehlen einer 
eigenen Produktions- und Investitionsgli­
terindustrie gesetzt waren . Weder die 
durch die Auswirkungen der Weltwirtschafts­
krise ökonomisch geschwächte Oligarchie 
noch die neu entstandene i ndustriel l e 
Bourgeoisie waren willens bzw. in der la­

ge , den lndustria+lslerungsprozeß zu si­

chern . 
Im Hintergrund stand als potentielle 

Bedrohung eine in den 3D- er Jahren zahlen­
mäßig stark gewachsene Arbeiterklasse , die 
allerdings noch zum grö8tan Teil in von­
ainander unabhängig agierenden Einzelge­
werk~chaften or ganisiert waren . 

In dieser Situation ergr iffen 1943 na­
tionalistische Offiziere - unter ihnen 
Peron - mit einem Programm des Klassen­
friedens und der eigenständigen nechholen-



den kapitalistischen Industrialisierung 
Argentiniens die Macht . 

Mit ihrem Programm , in Ziel und Zweck 
auf die Entwicklung und Förderung einer 
nationalen ,vom Auslandskapital unabhängi­
gen Bourgeoisie abgestellt , versuchten sie 
_ und nach seiner Wahl zum Präsidenten 
1946 (56~ der abgegebenen Stimmen) Peron -
im Sinne des Gesamtkapitals zu fungieren : 
Einschränkung der Einzelkapitalien durch 
staatliche Reglementierung ; Lösung vom 
ausländischen Kapital durch den Aufbau ei­
ner eigenen Produktions- und Investitions­
gUterindustrie ; eine Abschöpfung des land­
wirtschaftlichan Mehrprodukts durch staat­
liche Einrichtungen , ohne allerdings die 
bestehende Agrarstruktur grundsätzl i ch zu 
ändern . 

De die industrielle Bourgeoisie infolge 
ihrer allgemeinen relativen Schwäche als 
soziale Basis eine r derartigen Entwick­
lung nicht genUgte , blieb Peron nur der 
Versuch , neben dem Militär das Proletariat 
zum Träger einer nachholenden kapitalisti­
schen Industrialisierung zu machen . Dies 
gelang zumindest bis 1949/50 , als es die 
finanziellen Reserven Argentiniens erlaub­
ten , auch die sozialen Lebensbedingungen 
des Proletariats zu verbessern. Die poli­
tische Bindung des Proletariats an den 
Staat erfolgte durch eine umfassende Or­
ganisierung in e iner syndikalistischen und 
vom Staatsapparet kontrollierten Einheits­
gewerkschaft . Sozialistische und kommuni­
stische Einzelgewerkschaften wurden ver­
boten. 1) Als die angesammelten Devisenvor­
räte verbraucht waren und darUberhinaus 
eine Abschöpfung des landwirtschaftlichen 
Mehrprodukts durch staatliche Einrichtun­
gen aufgrund des Boykotts der Agraroli­
garchie nicht mehr möglich war , wurde der 
Klassencharakter dieses Versuchs einer 
nachholenden Industrialisie rung deutlich . 
Die Verschlechterung der Lebensverhältnis­
se der werktätigen Massen führte zu Ansät­
zen eigenständiger Aktionen des nunmehr 
organisierten Proletariats , auch gegen 
Per on selbst. Das Scheitern des peronisti­
sehen Industrialisierungskonzepts und die 
Gefahr , die vom organisierten Proletariat 
ausging,fUhrten zum Sturz Perans durch die 
Militärs im Juni 1955 . Peron flUchtete ins 
Exil nach Spanien . 

In der weiteren Entwicklung wurden die 
Wege fUr ein vollständiges Durchdringen 
der argentinischen Volkswirtschaft durch 
das monopolistische Auslandskapital geeb­
net . Damit basierte die weitere Entwick­
lung der argentinischen Wirtschaft einer­
seits auf dem Auslandskapital, anderer-

seits auf der Finanzierung durch die Oli­
garchie. 

Bei der Ausrichtung einer Politik auf 
di e oben genannten Interessen wird jedoch 
gleichzeitig der 6konomische und politi­
sche Druck auf breite Teile der Bevölke­
rung verstärkt und die soziale Basis, die 
diese Politik unterstUtzt , vermindert 
sich, so daß die Grundlage eines brei ten 
organisierten anti- imperialistischen BUnd­
nisses geschaffen wird. 

Die Sicherung optimaler Verwertungsbe­
dingungen fUr das Auslandskapital macht 
es notwendig , die durch diese pro-imperia­
listische Politik hervorgerufenen sozialen 
Unruhen unter Kontrolle zu bringen . 

Diese aufgeze i gten Tendenzen bestimmen 
die Politik der Militärregierungen seit 
1966. 

DIE WIRTSCHAFTSPOLITIK DES REGIMES ONGANIA 

Dem Militärregime gelang es unter Gene­
r al Ongania s eit 1966, durch administr ati­
ven Druck und mil i tärischen Terror di e 
von den imperialistischen Monopolen gefor­
derten Verwertungs bedingungen wiederherzu­
stellen . 

Die erste Phase der proklamierten ~ar­
gentinischen Revolution" war dabei von de r 
sofortigen UnterdrUckung aller demokrati ­
schen und anti imperialistischen Kräfte und 
Parteien gekennzeichnet . Mit mehr oder 
minder offener Unte r stUtzung der regie ­
rungsfreundlichen peronistischen Gewerk­
schaftsfUhrer wurden insbesonder e die ko­
operationsunwilligen GewerkschaftsfUhrer 
und die Mitglieder der Kommunistischen 
Partei Argentiniens (KPA) verhaftet , die 
unter ihrem Einfluß stehenden Gewe r kSChaf­
ten aufgelöst und die gesamte Gewerk­
schaftsbewegung staatlicher Kontrolle un­
terstellt . 

Mit der Schaffung der politischen Vor­
aussetzungen erfolgte ab 1967 die 6kono­
mische AusriChtung des Landes nach den un­
mittelbaren BedUr fnissen der in- und aus­
ländischen Monopole. Mit der Inkraftset­
zung und DurchfUhrung eines von den im­
perialistischen Währungs- und Kreditinsti­
tutionen (International Monetary Fond, 
Weltbank usw . ) diktierten "Stabilitäts­
programms" gelang es ,die Lasten der öko­
nomischen Krise auf die Werktäti gen abzu­
wälzen . Durch Lohnstop , Massenentlassungen 
von Staatsbediensteten, einer 4~igen 
Pesoabwertung und ähnlichen Maßnahmen ge­
lang es dem Regime, die Inflationsraten 
von 25~ zwischen 1960- 1967 auf 9 , 8% 1968 
und 6 , 7% 1969 einzuschränken, ~ie Reall öh­
ne der Arbeiter und Angestellten zu sen- 9 



ken und die Defizite des Staatshaushalts 
drastisch zu vermindern. Die imperialisti­
scben Monopole und Finanzinstltute rea ­
gierten auf diese für sie günstige Ent­
wicklung mit verstärktem Kapitalexport und 
Krediten fUr den Ausbau der argentinischen 
Infrastruktur . So betrugen allein die re­
gistrierten jährlichen Kapitalexporte 1968 

~2 Mio Dollar und 1969 48,4 Mio Dollar, 
während sie von 1956- 1966 angesichts der 
ungewissen politischen und ökonomischen 
Lage eine rUCkl~ufige Tendenz aufgewiesen 
batten und 1966 mit 2 , 5 Mio Dollar ihren 
niedrigsten Stand erreichten. 

Das Ergebnis " .. ar ein verstärkter Aus­
verkauf der argentinischen Volkswirtschaft 
an die imperialistischen Monopole. Eine 
1969 durchgefUhrte Untersuchung ksm zu dem 
Ergebnis , daß nur mehr 17 der 100 größten 
ar gentinischen Unternehme n sich nicht in 
ausländischem Besitz befanden. 

Nicht zuletzt aufgrund des erneut nach 
Argentinien fließenden Kapitalexports -
vorwiegend aus den USA (cs . 55%), GB (8 , 1~) 

und der BRD (6 , 7%) - begannen die gesamten 
Anlsgeinvestitionen, die seit 1960 eine 
rUckläufige Tendenz auIgewiesen hatten 
(1960- 1965 - 1%), .... ieder zu steigen: 1967 
um 4 , 6% , 1968 um 14,6% und 1969 um 14,8%. 
Der Auslastungsgred der industriellen Ka­
pazitäten stieg von 65% zwischen 1961- 1967 
auf 72~ 1968 und 75% '969. Das ebenfalls 
seit 1967 wieder einsetzende gesamtwirt­
schsftliche WaChstum (1966 - 0 , ~%) von 
1967 1 ,8%, 1968 4.8% und 1969 6,9% wur­
de dabei vorwiegend von der Expanaion der 
sogenannten dynamischen Industriezweige 
Chemie , Petrochemie, Metallverarbeitung 
und Aut omobilbau sO""ie der öffentlichen 
Bautätigkeit getragen . 

Auf eben diese e~andierenden Zweige 
konzentrierte sich das Auslandskapital . 
Bereits von 1958-1965 flossen 32% dessel­
ben in die Indust riezweige Cbemie . 21~ in 
die Automobilindustrie und 17% in die Walz­
stahlproduktion. Auch von den 1969 regi­

strierten 48 . 3 Mio Do~lar Auslandskapital 
wurden mit 34.5 Mio in d i e Chemie - und 
mit 7 , 7 Mio in die metallverarbeitende In­
dustrie der Großteil in diese raach e~pan­
dlerenden Zweige investiert. 

Oie Schaffung solcher , fUr die Expan­
sion der imperialisti schen Monopole gün ­
stigen Bedingungen konnte nur aufgrund der 
konsequenten Abwälzung der Laßten der Re­
zession 1965/66 auf die Werktäti gen Argen­
tiniens erfolgen. Dies geschah hauptsäch­
lich durch den Abbau sozialer Leistungen , 

10 der Durchsetzung eines Lohnstops und auf 

Kosten hoher Arbeitslosigkeit. 
Bei einer durchschnittlichen Arbeits­

losigkeit von 4,5 - 5% - wobei die Ar­
beitslosenquoten in den Industriezentren 
des Landesinneren weit hoher lagen: Rosa­
rio 5 . 5%. Cordoba 6%. TUcuman 12.8~ - san­
keQ die Reallohne der Industriearbeiter 
zwischen 1967-68 um 4,6%. die der Ange­
stellten um 4 , 8%. Das Rentenalter wurde 
angeboben und dss Gesetz Uber den garan­
tierten Mindestlohn annuliert. Gleichzei­
tig stieg der Lebenshaltungsindex von 
374,3 1966 auf 606 . 7 1969 (1 960 = 100) . 
Die extrem ungleiche Einkommensverteilung 
wurde dadurch weiter vertieft : 20% der 
Einkommensbezieher erhalten über 53%, 60% 
der Einkommensbezieher nur knapp 30% des 

Gesamteinkommens. 

ENTWICKLUNG UND PERSPEKTIVE DER KLASSEN 

KÄMPFE 

Auf dem Hinter grund dieser s ich ver­
schlechternden Lebensbedingungen . von de­
nen nicht nur die Arbeiterklasse, sondern 
auch das Kleinbürgertum, die Bauern und 
die Klein- UL~d Mittelbourgeoisie2 ) betrof­
fen wurden,mUssen die seit 1967/68 zu be ­
obachtenden Versuche der Schaffung einer 
Aktionseinheit der Arbeiterk~asse und ei­
ner breiten Front demokratischer und anti­
imperi alistischer Kräfte gesehen werden. 

Beide Prozesse, Bildung der Aktions­
einheit und Schaffung einer Volksfront, 
verl aufen dabei nicht geradlinig und nicht 
ohne RUckschläge. Der auch heute noch 
wirksame Widerstand der peronistischen 
Führer , die weiterhin eine Politik des 
Klassenfriedens betreiben, gegen die Ak­
tionseinheit und die vielfältigen Versuche 
der herrschenden Klasse, Keile z .... ischen 
die Arbeiterklasse und das Kleinbürgertum 
zu treiben , dUrfen in ihrer Wirksamkeit 
nicht unterschätzt werden. 

So ge lang es der herrschenden Klasse 
nach der Installierung der Mil I tärdikta­
tur mit Hilfe_ der kollaborationswill1ien 
peronistisch,en GewerkschaftsfUhrer, illu­
sionen Uber den Klaasencharakter des neuen 
Regimes zu verbreiten und den Widerstand 

der Arbeiterklasse für eine Zeitlang zu 

lähmen. 
Aber bereits zu Beginn des Jahres 1967 

wurde die CGT- Führung zur Annahme eines 
gegen das Regime gerichteten Aktionspro­
gramms ge zwungen. Die während der Durch­
IUhrung des Programms einer großen Zahl 
der Werktätigen deutlich gewordene Koope­
rationsbereitscha!t der CGT- Führer mit der 
verhaßten Diktatur ftihrte 1968 zu ihrer 



Abwahl aus der CGT-FUhrung und zur Bildung 
einer neuen ,von linksperonistischen. 3 ) 
kommunistischen und unabhängigen Gewerk­
schaften getragenen Zentrale . Diese ver­
schärfte in der Folge den Kampf gegen das 
Regime und rief zur "Schaffung einer brei­
ten nationalen patriotischen Widerstands­
front gegen die Diktaturn auf. 

Den abgewählten Führern gelang es ei­
nen Monat später mit der UnterstUtzung des 
Regimes, die Gewerkschaftsbewegung zu 
spalten und eine kollaboristische Parallel­
CGr zu konstituieren. Obwohl s ie, insbe­
sondere in den Industriezentren des Lan­
desinneren, seither star k an Einfluß ver­
lor , gelang es ihr wiederholt - am deut­
lichsten während der Volkserhebung in Cor­
doba -,die dauerhafte landesweite Verwirk­
lichung der Aktionseinheit der Arbeiter­
klas se und die Bildung einer Front aller 
demokratischen und antiimperialistischen 
Kräfte zu hintertreiben. 

In diesen im Mai 1969 in Cordoba von 
Studentendemonstrationen ausgelösten Un­
ruhen , gelang es zum ersten Mal, eine, 
wenn auch lokal begrenzte, einheitliche 
Front aller demokratischen und antiimpe­
rialistischen Kräfte herzustellen . Die 
seit 1968 gespaltenen örtlichen CGT-Zen­
tralen vereinigten sich und organisierten 
den Uber Wochen von Arbeitern, Angestell­
ten, Studenten,4) Professoren , Priestern:) 
Geschäftsleuten , Hausfrauen und Kleinun­
ternehmern usw. getragenen Kampf fUr die 
Abschaffung ~er Militärdiktatur und die 
Schaftung eines demokratischen Argenti­
niens. Ein von beiden nationalen CGT- Zen­
tralen ausgerufener Generalstreik wurde 
mit nfast hundertprozentiger Beteiligung" 
(FR, 2.6 . 69) im ganzen Land befolgt . Nur 
aufgrund des Widerstandes der regierungs­
freundlichen CGT- FUhrer gegen eine Fort­
tuhrung des Kampt es und der politischen 
Konzeptionslosigkeit der Linksperonisten , 
die sich scheuten , die organisatorischen 
Schritte zur Bildung einer Volksfr ont in 
ganz Argentinien zu vollziehen, konnte 
sich die völlig isolierte Militärdiktatur 
nach einigen Tagen von den Schlägen der 
Volkamassen erholen und die Lage durch 
brutalen Terror wieder unter ihre Kontrol­
le bringen . 6 ) 

Während die offen pro-imperialistische 
Politik Onganiss zwar zu einer Bkonomi­
SCh!n Stabilisierung Argentiniens im Sinne 
der 10- und ausländischen Monopole fUhrte , 
verschärfte sich jedoch die Polarisierung 
zwischen den Monopolen und den nichtmono­
polistischen Schichten und Klassen, die in 

dem schon oben autgezeigten Widerstand ge -

gen das bestehende System zum Ausdruck 
kam . 

Das Versagen der Regierung Ongania bei 
der Eindämmung dieses Widerstandes war die 
Hauptursache , die zur Errichtung eines 
neuen Militärreg!mes unter General Leving­
ston fUhrte . Die bis zur Ablösung Leving­
stons durch Lanusse im März 1971 betriebe­
ne Politik beinhaltete daher bestimmte 
Konzessionen an die Werktätigen und das 
KleinbUrge rtum. Die von den internationa­
len imperialistischen Kreditinstitutionen 
geforderte nStabilitätspolitik", die unter 
anderem eine Bekämpfung der Inflation 
durch Lohnstopp, eine Verminderung des 
Budget-Defizits durch Massenentlassung und 
den Ausverkauf argentinischer Unternehmen 
an das Auslandskapital vorgesehen hatte , 
wurde eingeschränkt. Der Entfaltung des 
Auslandskapitals wurden gewisse Grenzen 
gesetzt, so u . a. die Registrierungspflicht 
ausländischer Investitionen, Devisenkon­
trolle bzw . Beschränkung des Profittrans­
fers. Aber infolge ihres halbherzigen Cha­
rakters konnten die Maßnahmen des Regimes 
die Lebensverhältnisse des Volkes nicht 
verbessern : 
1970 stiegen die Preise um 20 bis 21 , 7~ 

gegenUber dem Vorjahr an, 1971 um 40 bis 
55~ . Die Löhne blieben 1971 um 2~ hinter 
den Preisen zurUckj allein die Tarife fUr 
öffentliChe Dienstleistungen und Mieten 
stiegen um 2~. Die Arbeitslosigkeit er­
höhte sich auf 7. der wirtschaftlich akti­
ven Bevölkerung. 

Diese Verschlechterung der materiellen 
Lage der Werktätigen fUhrte zu verschärf­
ten Klassenkämpfen und stellte das System 
erneut in Frage . Bereits 1m Sommer 1970 
verabschiedete die CGT- FUhrung unter dem 
Druck der gewerkschaftlichen Basis ein 
Kampfprogramm mit ökonomischen und politi­
schen Forderungen. Im Rahaen dieses Pro ­
gramms traten im Oktobe r 1970 4 Mi o Werk­
tätige (77% aller Werktätigen) in einen 
24- etUndigen Generalstreik , um die Aufhe­
bung des Belagerungszustandes und die 
Freilassung politischer Gefangener zu er­
zwingen. Die zweite Etappe des Kampfpro­
grammes bildete ein 1D-stUndiger General­
streik im Oktober 1970 mit der Forderung 
nach allgemeiner Lohnerh~ung und gröBe-
rer sozialer Sicherheit. Trotz des Streik­
verbots und des Einsatzes schwerbewaffne­
ter Polizei kam es am 12 .-13.11 . 1970 zur 
dritten Etappe , einem 36- stUndigen Gene­
ralstreik , der im ganzen Land von 10 Mio 
Menschen , d.h . 80% aller Beschäftigten, 
befolgt wurde. Parallel dazu traten große 
Teile der argentinischen Lehrer (200 000) 11 



in einen Streik fUr bessere Arbeitsbedin­
gungen und Demokrat1sierung des Bildungs­
wesens. 

Fortgesetzt wurde diese Welle der Un­
ruhen durch Streiks der FIAT- Arbeiter in 
Cordoba in den ersten drei Monaten des 
Jahres 1971 , dem sich 1m Verlauf dieser 
Aktionen Arbeiter und Studenten in Santa 
Fe. Rossrio , La Plete und Salta anschlos­
sen . Aktueller Anlaß tUr den Beginn die­
ser Streikwelle war die Entlessung von 7 
Cewerkschaftsfunktionären, daren Wieder­
einstellung erkämpft wurde . (Asien, Afri­
ka, Lateinamerika . Bilanz , Berichte , Chro­
nik . Leipzig 1968-1971). 

Au! diese anhaltenden sozialen und po­
litischen Auseinandersetzungen sowie auf 
die Profitbeschränkungen durch die Regie­
rung Levingston reagierten die ausländi­
schen Monopole und die argentinische Oli­
garchie mit Einschränkung ihrer Re- und 
Neuinvestitionen . Gleichzeitig begann die 
grBBte Kapitalflucht in der Geschichte Ar­
gentiniens: 1971 allein 1 Hia Dollar . Dia 
mangelhafte Investitionetätigkeit bewirk­
te einen RUckgang der Exporte, so daß die 
Außenhandelsbilanz negativ wurde: Januar 
bis November 1971 - 144,2 Mio Doller , ge ­
genUber einem plue von 103,5 Mio Dollar 
im Vorjahr (DeutSche Uberseebank, Bericht 
vom März 1972) . 

Auch die Umgruppierung innerhalb des 
Militärs durch die MechtUbernahme General 
Lanusse brachte keine Änderung der beste ­
hendan Situation. Weder gelang es ,die In­
flation einzudämmen,noch ein verstärktes 
Wirtschaftswachstum herbeizuführen . Die 
Lebenshaltungskosten stiegen im ersten 
Quartal 1972 weiter um 20 .~ an ; Anstieg 
des Bruttoinlandsprodukts : 1971 + 3,~ ge­
genUber 1970 + 4,'~ und 1969 + 7 ,~ (Deut­
scbe Oberseebank, Bericht vom Januar 1972). 

Auf dem Hintergrund der s ich ve r schär­
fenden Bkonomischen Krise und der durch 
die Ve r schlechterung dar Lage des Volke s 
bedingten Klasseneuseinandersetzungen 
entschloß Si ch die Militärjunta,durch An­
kUndigung freier Wahlen unter Einschluß 
der KPA und der peronisti schen Partei !Ur 

März 1973 zur parlamenterischen Demokre­
tie zurUckzukehren . Sie unternimmt damit 
den riskanten Versuch , die oppositionellen 
Kräfte zu beruhigen . Die Gefahr eines er­
neuten rechten Mil itärputsches, besonders 
wenn dieser Integrationsversuch mißlingt, 
bleibt weiterhin bestehen (s. Putschver­
such im Oktober 1971) . 

Mit Hilfe der per6nistischen Ideologie 
des sogenannten ~Dritten Wegs~ (weder ka-

1~ pitalistisch noch sozialistisch) und reak-

tionärer Kreise der Rad~kalen Partei7) 
wird versucht, Teile aus der oppositionel ­
len Bewegung hereuszulBsen , Illusionen 
über die MBglichkeiten grundlegender Ver­
änderungen innerhalb des bestehenden Sy­
stems zu erzielen und die mBgliche Gefahr 
einer revolutionären Umwälzung ab zuwend en . 
Bisher i st dieser Versuch weitgehend ge­
scheitert . Doch darf bei der Einschätzung 
des Bewußtaeinsstandes des argentinischen 
Proletariats nicbt vergessen werden, daß 
es sich von reformistischen EinflUssen 
noch nicht ganz befreit hst. 

Die peronistischen Führer , allen voran 
Peran selbst , unterstützen die von Lanusse 
betriebene Politik des "großen netionalen 
Einvernehmens". Diese Strategie gTUndet 
auf der immer noch vorhandenen Anhänger­
schaft Perons . In Erinnerung der Worte 
Perons , daß der Peronismus die einzig hem­
mende Kraft auf dem Weg zum Kommunismus 
sei , sieht Lanusse in diesem wahltakti­
schen ManBvar die im Moment beste Lösung , 
eine weitere Verschärtung der Klassenkämp­
fe zu verhindern. Wenn die Militärjunta 
von repräsentativen Kräften spricht, die 
die zu wählende Regierung tragen sollen, 
so sind dies die r echten Pe ronisten und 
die UCRP (Union de Civica Radical deI 
Pueblo : bUrgerlich radikale Union des 
Volkes) . Diese stehen 1m Einvernehmen mit 
der Diktatur und sollen mit Hilfe der Wah­
len die Aufrechterhaltung des Systems und 
den Einfluß der imperialistischen Monopo­
le, speziell den der US-amerikanischen, 
sichern. 

Aber es muß bezweifelt werden, ob eine 
Regierung "an der langen Leine" der Oli­
garchie und der Monopole t6tsächlich eine 
Stabilisierung der Bkonom1schen und sozia­
len Lage Argentiniens herbei!Uhren könnte , 
ohne sich mit den unbedingt erforderlichen 
Reformen und Zugeständnissen in dieser 
"langen Leine" zu verstricken, so wie bei 
den parlamentariscben Vereuchen bis 1966. 
Gerade die Aufstände seit 1969 zeigen, daß 
s ich die punktuell entstehenden Aktions­
bUndnisae zwischen den Mittelachichten und 
Teilen der Arbeiterklasse und ihrer Orien­
tierung auf ein anti- imperialistisches 
BUndnis unter Führung der linken Gewerk­
SChaften , Linksperonisten und Kommunisten 
als mBgliche Form einer Volksfront heraus­
bilden. Die Stoßrichtung dieser Front hin 
auf eine revolutionäre Demokratie als Zwi­
schenschritt zur Erringung der politischen 
Macht durch die Arbeiterklasse und ihre 
VerbUndeten und die ZurUckdrängung dar 
Herrschaft des lmperialiemus und der Oli­
garchie ist nicht mehr mit dem sicb ab-



zeichnenden Versuch der herrschenden Klas ­
se vereinbar , erneut Teile der Zwischen­
schichten und der Arbeiterklasse zu inte­
grieren. Eine bedeutende Funktion haben 
auf diesem Weg die Bewegung der Gewerk­
schsftlichen Einheit und Zusammenarbeit 
(Movimiento de Unidad y Coordinacion Sin­
dical- MUCS) , die Bewegung "Nationales 
Tretten der Argentinier" (Encuentro Nacio­
nal de los Argentinos - ENA) , der Bewegung 
zum Schutz des nationalen Eigentums (Movi­
miento de Defensa deI Patrimonio Nac i onal 
- MODEPENA) und anderer BUndnisorganisatio­
nen . Die Kommunistische Partei Argenti­
niens (KPA,sbuPft mit ihren Forderungen , 
die die Plattform fUr gemeinsame Bündnisse 
bilden, an den durch gemeinsame Kämpfe er­
reichten Bewußtseins stand großer Teile der 
Bevölkerung an , ist als Alternative zu den 
Regierungsplänen gedacht und soll zur Nie­
derlage der integrationistischen FIUgel 
innerhalb der Radikalen und Peronistischen 
Partei beitragen. Sie beinhalten : Die Er­
richtung voller demokratischer Rechte und 
Freiheiten fUr das Volk, einschließlich 
der Abschaffung der Gesetze und Dekrete, 
die diese Rechte einschränken, und Einhal­
tung der geltenden Vertassung , bis eine 
neue vom Volk in treier demokratischer Ab­
stimmung gewählte Regierung entsprechende 
BeschlUsse fassen wird. Dies wird von der 
KPA als Minimalprogramm verstanden . 

Anmerkungen : 

1) Gemeint ist hier die Allgemeine ~onfö­
deration der Arbeit (Confederacion Ge­
neral deI Trabaja- CGT) . 
Dieser Dachverband wurde 1930 gegrUn­
det. 1942 erfolgte eine Spaltung der 
CGT in CGT 1 , die die gemäßigteren Ge­
werkschaften unter FUhrung der Eisen­
bahner umtaßte und in CGT 2. Die CGT 2 
schloß den von den Kommunisten beein­
flußten FIUgel der CGT (vor allem Tex­
til- und Bsuarbeiter) ein. Die Ursache 
fUr die Spaltung war die Auseinander­
setzung Uber die reformistische Politik 
der Cewerk~chaftsfUhrer . Die CGT 2 wur­
de von Peron verboten und gr oße Teile 
der nichtorganisierten Arbeiter in die 
neugeschaffene CCT integriert : Die CCT 
hatte vor der Spaltung 250 000 Mitglie­
der. 1955 waren es schon 5 Mio Arbei­
ter. 

2) Unter Klein- und Mittelbourgeoi sie sol­
len hier Besitzer von größeren Hand­
werks- und industriellen Zul iefererbe­
trieben verstanden werden. 

3) Li~speronisten bzw. revolutionäre , 
Peronisted machen die Teile der peroni­
stischen Bewegung aus , die sich von dem 
ursprUnSlieh integrationistischen Kurs 
der Per oni stischen Partei gelöst haben 
und den Dialog mit den Marxisten su­
chen . Si e_wollen sich von den Einflüs­
sen der reaktionären Teile der Bour­
geoisie lösen , de~en Einfluß besonders 
stark auf die peronistischen FUhrer 
ist. 

4) Beteiligt an dem Ceneralstreik waren 
alle drei Studentenorganisationen: 
Die Nationale Studentenunion (UNE) re­
präsentiert die progressiven Elemente 
der ,Katholiken und ist revolutionär­
peronistisch. 
Die Argent1nische Universitätsfödera­
tion (FUA) ist marxistisch orientiert. 
Diese Organisation hat ungefähr die 
gleiche Stärke wie die UNE und ist in 
Buenos Aires am stärksten vertreten . 
Die dritte Organisation , die Nationale 
Studentenfront (FEN) b~steht aus mehre­
ren Fraktionen der peronistischen Bewe­
gung; sie erlangt keine so große Bedeu­
tung. 

5) Diese Prieater gehören zur "Bewegung 
der Geistlichen der Dritten Welt" , de ­
ren Repräsentanten im Mai 1969 die ar­
beiterfeindliche Politik der Militär­
diktatur General Onganias und die auto­
kratischen Regierungsmethoden der ei­
genen Hierarchie anprangerten . 

6) Die Ermordung des rechtsperonisti schen 
Führers Vandor , der nech dem Blutbad 
von Cordoba seine Bereitschaft gezeigt 
hatte , mit dem Regime zusammenzuarbei­
ten , diente dem Regime als Anlaß zur 
Ausrufung des Ausnahmezustandes und zur 
Verhaftung der Führer qer CGT de los 
Argentinos (= linksperonistische CGT) . 

7) 1892 wurde diese Partei gegründet , ur­
sprüngliCh, um die politischen Inter­
essen des KleinbUrgertums gegen die 
Oligarchie durchzusetzen. Die Radikale 
Partei war jedoch nicht in der Lage , 
eine von der Oligarchi e und dem Aus ­
landskapital unabhängige Politik zu 
treiben . 

8) "Die Kommunistische Partei Argentiniens 
het im vergangenen Jahr ihren Einfl uß 
unter den Werktätigen des zweitgröBten 
Landes SUdamerikas wesentlich erhöht und 
ihre Massenbasis erweitert. In einem 
Aufgebot zu Ehren des ehemaligen Vorsit­
zenden und MitbegrUnders der Partei, 
Victorio Codovilla. baten 15 050 Werktä­
tige um Aufnahme in die KP Argentiniens. 
Der kommunistische Jugendverband FJC hat 
7 300 neue Mitglieder in se inen Reihen . 
Jetzt gelte es , neue Mitglieder unter 
den Landarbe itern und Bauern zu gewin­
nen . " Neues Deutschland vom 14 .4.1972) 

Oberfläche 
Bevölkerung 
Städt . Bev . 
Bev.wachstum 
Lebenserwartung 
Alphebetenrate 
Erwerbstätige 

Landwirtschaft 
Industrie 
Bauwirtschaft 

GUterproduktion 

2 , 777 Mio km 

24 Mio 
75% 

1 , 5% jährlich 
65 Jahre 
91% 

7 425 Mio 

15 , 2% 
35 . 4% 
...i..§l! 

Elektrizität , Cas, Wasser 
Transport . Kommunikation 

Crunddienstleistungen 

55 . 2% 

2 ,2% 

~ 
:z 9 , 6% 

Handel und Finanz 19.0% 
Stast 6.1% 
Versch .Dienstleistungen ~ 
andere Dienstleistungen = 33.7% 

100 % 
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NAMIBIA 
Mit dem Manifest der Jugend der sUdwest­

afrikanischen Volksorganisation (SWAPO) 
bringen wir ein weiteres Dokument dieser 
afrikanischen Befreiungsbewegung (Vgl/, auch 
AlB Nr 4/1971 u . 3/1972), In AlB Nr . 4 72 
sollte der Appell der Internationalen Vor­
bereitungskonfer enz Uber Namibia auf die 
vom 26 .-28 . Ma i in BrUssel stattfindende 
"Internationale ~amibia-Konrerenz" hinwei­
sen. In den kommenden Heften werden wir 
weitere Dokumente der SWAPO sowie die Er­
gebnisse der BrUsseler Konferenz abdrucken. 
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MANIFEST DER SWAPO - JUGEND 

AN DAS VOLK VON NAMIBIA 

[ . . . l 
Die SWAPO hat mit besonderer Sorgfalt 

di e Mel dWlg aus Pretoria Ober den "Vol ks­
entscheid" studiert und ist zu der Uber­
zeugung gel angt, daß, wenn SUdafri ka nur 
auf dem Wege des Volks entscheides unser 
Land verlassen kann, wir diesen Volksent­
scheid durchfUhren sollten! 

Uns i s t es gleich , auf welchem Weg SUd­
afrika das Land verläßt, aber wir fordern, 
daß es auf jedem nur m~glichen Weg sofort 
das Land räumt . Deshalb heben wir in unse­
r er Erklärung vom Januar 1971 gesagt , daß 
ein Volksentscheid nur dann echt wäre , 
wenn di e fo l genden sechs Grundsätze ver­
wirklicht wUr den: 
1 . Ein allgemeines Klima von Friede , Har­

monie und freier politischer BetAtiguns 
muß s icb im ganzen Land ausbreiten , um 
die Teilnshme aller Namibier, ungeach­
tet der Rasse , des Glaubens oder der 
Hautfar be, sm Vol ksentscheid zu garan­
tieren . 

2 . In Anbetracht der Tstsache, daß Namibia 
zur Zeit von SUdafrika militärisch be­
s etzt i st, kann ein ehrlicher Volksent­
scheid nur durchgefUhrt werden , wenn 
alle sUdafrikaniscben Truppen und Poli-

zeikräfte von namibiscbem Territorium 
abgezogen werden . 

,. Bedingungslose Preilassung aller nami­
bischen poli tischen Gefangenen, sowohl 
der j enigen , die zur Ze i t in SUdafrika 
inhaftiert sind, als euch jener: die 
jatzt in Namibia festgehalten werden . 

4 . Die RUckkehr aller ~amibier in ihr 

Land , die zur Zeit im Exil leben, ohne 
daß sie durch Arrest , Haft , EinschUch­
terung oder Gefangennahme bedroh~ wer­
den . 

S. Die Auf1~sung aller Bantustans , die 
darauf abzielen, das Volk auf ethni­
scher BasiS zu teilen. Der Volksent­
sche id soll nach dem Prinzip: ein Mann 
- eine St imme , durchgefUhrt werden . 

6 . Dieser Volksentscheid muß unter der 
Aufsicht der UNO und der Organisation 
fOr AtTikanische Einheit durchgefUhrt 
werden . 
In der gesamten Geschichte des Prei­

heitskampfes hat es noch nie eine so weit­
gehende Konzession von seiten einer poli­
tischen Bewegung gegeben. Die SWAPO hat 
diese Konzession gemacht . Wir haben die 
Gesamtsituetion geprUft und kijnnen nun se­
gen : wenn die Herren 1n Pretori a wirklich 
eine L~sung wollen , dann liegt sie ganz 
bei ihnen! [ • . . 1 

In unserem patriotischen Kamp! stehen 
wir nicht allein. Auf unserer Seite sind 
die V~lker des freien Afrika, Asien und 
Lateinamerika. Wir haben die UnterstUtzung 
de s sozialistischen Lagers und der f ort­
schrittlichen Kräft e 1n den kapitalisti­
schen Ländern Europas und Nordamerikss. 

Unsere unmi ttelbaren VerbUndeten s ind 
die Millionen heldenhafter Männer und 
Prauen in Angols , Zimbabwe , SUdafrika , Mo­
zembique , Guinea- Biasau , Vietnam, Laos , 
Palästins , Kambodscha , die mit der Waffe 
in der Hand den Imperialismus besiegen, 
vor allem sber den US- Imperiel ismus . Sie 
sind unsere unmittelbaren VerbUndeten , und 
dafUr , was sie an ihrer Front tun , um un­
seren gemeinsamen Feind, den Imper i alis ­
mus, zu vernichten, heben s i e unBere 
Solidarität und uns eren Dank! 

Wir s i nd ein unterdrUcktes Volk, und 

als UnterdrUckte mUssen wir uns dem welt­
weiten Kampf &nschließen gegen jede Unge­
rechtigkeit , die gegen irgendein Volk und 
irgend eine Nation in der Welt varUbt 
wird. [ •• . ] 

Der Kampf , den wir fUhren , 1st der 
Kampf der Namibier ; wir heben festgestellt, 
daß unsere Preiheit nur auf der Grundlage 
von drei Prinzipien , drei goldenen Regeln , 
errungen werden kann : durch Selbstaufopfe-



rung , Selbstverteidigung , Selbstbestim­
mung. Eine Frage ist bis jetzt noch nicht 
beantwortet worden: Wer wird kämpfen? Wie 
kann der Kamp! organisiert werden? 

WER WIRD KÄMPFEN? 

Unser Kampf, ob bewaffnet oder in welcher 
Form auch immer , muß von dem Volk Namibias 
selbst auf dem Land und in der Stadt ge­
fUhrt werden . 

WIE KANN DER KAMPF ORGANISIERT WERDEN? 

Um die Revolution erfolgreich durchzufüh­
ren , muß die gesamte Bevölkerung im gan­
zen Land auf einer revolutionären Grundla­
ge organisiert werden . Unsere Situation 
erfordart es, daß wir zunächst die Bevöl­
kerung auf dem Land - in den Reservaten 
und auf den Farmen der Europäer - in eine 
gewaltige revolutionäre Festung verwandeln.. 
Diese Front muß folgende Aufgaben lösen: 
1. die Guerillakämpfer zu schUtzen und sie 

zu verstecken; 
2. ihnen Informationen Uber die Bewegungen 

des Feinds und seine Spione zu beschsf­

fen; 
,. sich selbst und die unmittelbaren Nach­

barn militärisch auszubilden, um das 
sUdafrikanische Kolonielregime in Nami­
bia bekämpfen und besiegen zu können; 

4. j ede Zusammenarbeit mit den Feudal­
häuptlingen abzulehnen, vor allem in 
den Bantustans; 

5. Sabotageakte gegen jegliches Eigentum 
und alle Pläne des Feindes zu verUben ; 
die Unterwerfung unter den Weißen Mann 
und seine Gewaltherrschaft in Namibia 
zu beenden. 
Zweitens mUssen unsere Leute in den 

Städten, in den Siedlungen und Lagern mit 
beweglichem Standort, wie bei Eisenbahn­
und Straßenarbeiten , eine besondere Aufga­
be tUr unser nationales Anliegen erfUllen . 

Städte sind Zentren des Kolonialismus . 
Deshalb mUssen sie eine führende Rolle in 
unserem Kampf spielen . 

Unsere Strategie muß nicht nur auf das 
flache Land , sondern auch auf die Städte 
ausgerichtet sein, darauf , jeden Teil je­
der Stadt zu einer revolutionären Festung 
zu machen. Hier ist eine Anleitung tur die 
Bewohner der Städte : 
1. Beschafft den Guerillas und Untergrund­

kämpfern Informationen Uber Feindbewe­
gungen bei Truppen und Polizei sowie 
Ober feindliche Agenten. 

2 . Entlarvt alle Agenten der Buren und 
isoliert sie in jeder Hinsicht. Die 
Ausschaltung von Verrätern an unserer 

Sache ist nationale Pflicht j edes Nami­
biers . 

, . Kundschaftet die BUros und Häuser eurer 
"Herren" während der Arbeit aus. Merkt 
euch die Lage und die Einrichtung , da­
mit ihr folgende Kontrollfragen beant­
worten könnt: 
a) Wo arbeitet dein Herr? 
b) Hat er Waffen im Haue oder in seinem 

BUro? 
c) Spricht er mit anderen Weißen oder 

mit Dir Uber "Terroristen"? Wenn ja 
_ welchen Standpunkt nimmt er ein? 

d) Trinkt Dein Herr Alkohol? Wenn ja , 
wie ist er hinterher? 

e) Geht er zum Schießen? Wenn ja, wohin 
und mit wem? 

f) Wie lang bleibt er fort? 
g) Bist du Koch, oder machst du deinem 

Herrn Tee? 
h) Kommst du leicht an die HausschlüS­

sel heran? 
i) Bist du Vorarbeiter? Wenn ja, hast 

du Zugang zur Fabrik oder den Leger­
räumen? 

j) Wie reden deine Kollegen Uber die 
SWAPO und die "Terroristen" ? 

k) Weißt du etwas Uber Truppenbewegun­
gen? Wenn ja, wie sehen sie aus? 

1) Du mUßtest in der Lage sein , solche 
Fragen zu beantworten. 

4 . Die Stadtbewohner können dadurch hel­
fen, daß sie Geld und Lebensmittel fUr 
die Befreiungskämpfer sammeln. Dann 
braucht der Kampf nicht aufzuhören, nur 
weil Leute ihre Stellungen aufgeben 
mUssen, wenn ihnen Lebensmittel und 
Kleider ausgehen . 

5. Die aufgeklärten Stadtbewohner können 
sm besten und schnellsten Informationen 
verarbeiten . Sie können eine SWAPO-Un­
tergrundzeitung herausgeben, um andere 
zu informieren, die Bevölkerung zu mo­
bilisieren und über den Kampf und die 
Politik der SWAPO aufzuklären . 

Liebe Landsleute! 

Einige von euch wundern sich vielleich~ 
warum wir die sogenannte politische Lösung 
auf der Grundlage der Volksabstimmung an­
genommen haben und doch zur gleichen Zeit 
den Kampf im ganzen Land verstärken und 
den bewaffneten Kampf vorbereiten . 

Die Geschichte hat gezeigt, daß eine 
Befreiungsbewegung keine militärische Be­
wsgung ist . Auch wenn eine solche Bewe-
gung in die Berge geht, um den bewaffneten 
Kampf zu fUhren , bleibt sie doch eine po­
litische Bewegung , denn sie l öst den Kon­
flikt in der Form , wie er in Erscheinung ~ 



tritt. Un88r politisches Programm kann 

nur dann verwirklicht werden, wenn wir die 
Gesetze des Handelns der jeweiligen Situa­
tion entsprechend beachten . 

Wir wissen, daß die sUdafrikanischen 
Buren und ihre Freunde im Ausland wollen, 
daß wir zu ihren Bedingungen an die Wahl­
urne gehen. Wir sollen uns beweisen , daß 
wir wirklich "gute Jungen" Sind, und keine 
"Kommunisten" oder "Terroristen". 

Landsleute , in jeder Lage mUssen wir zu 
unseren Prinzipien stehen. Una kann man 
nichts vormachen, auch wenn uns der Feind 
jeden Teg der psychologischen Gehirnwäsche 
aussetzt. In unserem ehrenvollen Kampf fUr 
die nationale Befreiung haben wir gemein­
same Aufgaben gegenUber unserer Bevölke­
rung zu lösen, gegenUber den Arbeitern und 
Bauern , der Intelligenz, der Jugend , 
Studenten und den FUhrern der Religionsge­
meinscha.!ten . 

OIE ARBEITER 

Der namibische Arbeiter (euf einer eu­
ropäischen Fa rm oder in der Stadt) kennt 
die direkte und die indir ekte Unter drUk­
kung durch die Weißen , sei es auf den Far­
men oder 1m industriellen Bereich , sehr 
genau. Für ihn ist Ausbeu~ung etwas , was 
er alltägliCh erleidet , indem er seine Ar ­
beit an die kapitalisti schen Unternehmer 
verkauft . Er i st immer mit Lohnproblemen 
konfrontiert ; der Lohn 1st schlecht und 
gering , er reicht nicht aus , um ihn , seine 
Familie und seine Verwandten zu ernähren. 
Er leidet unter einem Minderwertigkeits­
komplex , den die Aparthei ds-Politik verur­
sacht hat; und die Schilde r an der Bank , 
am Postamt oder anderen ijffent1ichen Ein­
richtungen mit der Aufschrift "Nur für 

Weiße" erinnern ihn jedeamal daran , daB 
aich das ändern muß . Er braucht eine Ver­
änderung, um seine Lebensbedingungen zu 
verbessern (datur a r beitet er) und er 
braucht sie , um zu einer wirklichen Ent­
wiCklung zu gelangen . 

Auch politisch ist der nsmibische Ar­
beiter unterdrUckt , und die Organisetion 
(SWAPO), die gegrUndet wurde , um seine 
Rechte wahrzunehmen und ihn von den kolo­
nialen Ungerechtigkeiten zu befreien, wur­
de verboten. Ihre FUhrer wurden entweder 
gezwungen , ins Exil zu gehen oder sie wur­
den in faschistische Gefängnisse und Kon­
zentrationslager geworfen . 

In einer revolutionären Situation ist 
sich der namibische Arbeiter seiner Exi~ 

stenz bewußt, er stell t eine Macht dar, 
die, wenn S18 richti~ eingesetzt wird, das 

16 gegenwärtige fa;schistiscl1 ~koloniaUst1sche 

Burenregime in unserem Land zersetzen und 
stUrzen kijnnts. 

Die SWAPO, die der Führer und OrganiBa~ 
tor des Volke s von Namibia 1st, vertraut 
auf den namibi schen Arbeiter (in Stadt und 
Land). der der erfahrens te Revolution1r 
und das RUckgret unseres Kampfes ist . Der 
namibi sche Arbeiter ist fähig, durch Orga ­
nisierung eines Streiks. durch die völli ­
ge Sabotage des Eigentums des Feindes 
(Straßen , BrUcken und Eisenbahn~inien ein­
geSChlossen) das Wachstum der gegenwär ti­
gen kapitalistischen Wirtschaft in unserem 
Land zu stoppen, und er kann sich weigern, 
mit dem gegenWärtigen politischen und eo­
zialen System in unserem Land zusammenzu­
arbeiten , bis die Freiheit gewonnen i st . 

Die SWAPO ist vom nemibischen Arbeiter 
abhängig , weil er das Aktionszentrum in 
unserem Kampf ist . 
OIE BAUERN 

Die namibischen Bauern , von denen B5~ 
90 % in den Reservaten leben , aber auch 
jene , die s tändig auf den europäischen 
Fermen arbeiten, haben den Vorteil, daß 
sie sich im Land auskennen. Sie kennen die 
StraBen, Pfade . Bäume , Ströme und Wa sser­
läufe . Sie hsben ihre eigenen Methoden zu 
erfahren , was dort vor s ich geht , ~ie ha­
ben ihr eigenes Nachrichtennetz , das ra­
scher funktioniert, als die gegenwärtig 
verwendeten technischen Systeme. In der 
derze~tigen Guerilla-Kampagne, die von der 
SWAPO gefUhrt wird, spielt der Bauer eine 
wichtige Rolle bei der Kontaktherstellung 
mit den Guerillas, denen er Nahrung. 
Schutz und wichtige Informationen Uber den 
Feind gibt. 

Aber wegen ihrer RUckständigkeit und 
wegen ihrer mangelnden Bildung sind die 
Bauern selbst nicht gut organisiert . Sis 
sind abhängig von der Führung ihrer Lands­
leute und VerbUndeten - von den Arbeitern 
in der Stadt und der fortSChrittlichen In­
telligenz innerhalb der SWAPO, die ihre 
VerbUndeten im Kampf sind . 

Während die SWAPO soweit mit dem Enga­
gecent der namibischen Bauern zufrieden 
ist, muß noch viel f Ur ihre wirkliche Or­
genlsierung auf eine zukUnftige revolutio­
näre Aufgabe hin getan werden. 

Die Bauern sind eine Macht , mit der der 
Feind rechnen muß, wenn s ie gut organi­
s iert und unter der FUhrung der Werktäti­
gen in den industriellen Zentren geeinigt 
s ind. 

DIE INTELLIGENZ 

Namibia ist ein Land, in dem der Be-



gri!t 'Intelligenz ' selten gebr aucht wird. 
Das lisgt an dem mangelhaften Bildungssy­
stem, und erst Bildung fUhrt zum Entste­
hen einer 'Intelligenz ' . [ .. . ] 

Die Intelligenz, zusammengesetzt aus 
Lehrern , Angestellten , Dolmetschern und 
Krankenschwestern , bildet nur einen unwe­
sentlichen Teil unserer BeVölkerung . Aber 
diese kleine soziale Gruppe oder Schicht 
stellt zusammen mit den Werktätigen in den 
Städten eine aufgeklärte Vorhut unseres 
Widerstandes dar . Sie kämpft gagen soziale 
Ungerechtigkeit, Erniedrigung und gegen 
die Unmenschlichkeiten der wahnSinnige n 
Apartheidspolitik und des Kolonialismus in 
unserem Land . 

Durch ihren täglichen Kontakt mit den 
Werktätigen und den bäuerlichen Massen ist 
die Intelligenz von Namibia, was die Beob­
achtung von Rassismus und Kolonialismus 
angeht, am besten informiert und auf dem 
laufenden. In den Schulen lehren Mitglie­
der dieaer Schicht eine Philosophie des 
Rsssismus und der Apartheid und lesen ent­
sprechende BUcher; in den Krsnkenhäusern 
bebandeln sie Patienten , die entweder von 
der Polize i oder von ihren grausamen Ar­
beitgebern zusammengeschlagen wurden; vor 
Gericht , in Behörden oder in den Betrieben 
erklären sie , wer "schuldig" ist, weil er 
keinen Ausweis hatte, der ihm erlaubte , 
nachts durch die Stadt der Europäer zu ge­
hen. 

Der Informationaaustsusch und die Kom­
munikation zwischen Intelligenz und Volk 
ist weitgespannt und sehr gut. Der Einfluß 
der namibiachen Intelligenz ist ebenfall s 
sehr groB. 

In unserem patriotischen Ksmpf schenkt 
die SWAPO der Organisierung und Revolutio­
nierung dieser Gruppe oder dieaer soz i alen 
Schicht in unserem Volk , der modernsten 
und informiertesten Schicht in Namibia , 
viel Beachtung . Wenn sie gut organisiert 
und mit den Werktätigen und der bäuerli­
chen Bevölkerung vereinigt ist, kann diese 
Schicht eine bedeutsame Rolle im Kampf !Ur 
die Beeeitigung von Aparthe i d und Kolonia­
lismus in unserem Land spielen . 

DIE JUGEND UND DIE STUDENTEN 

Die Jugend und die Studenten sind die 
mutigste und furchtloseste Altersgruppe 
innerhalb unseres Volkes . Dadurch , daß 
sicb diese Gruppe aus Menschen zusammen­
setzt , die kein Eigentum und keine Familie 
haben , fUr die sie derzeitig sorgen mUs­
sen , und die selbst keiner bestimmten 
Klasse angehören , steht sie unmittelbar , 
besonders in den Städten, an der vorder-

sten Front des Kampfes . Die Jugend ist be­
reit , den Rassismus und seine koloniali­
stischen und kapitalistischen Institutio­
nen anzugreifen , zu provozieren und heraus­
zufordern. 

Wenn ein junger Namibier nicht fUr ei ­
ne bessere Bildung kämpft, dann steht er 
am Arbeitsplstz im Kampf gegen die Bosse, 
Aufseher und selbst gegen die Vorarbe iter . 
Auch auf der StraBe, wo die fasch i st i sche 
Polizei die Bevölkerung bedroht, kämpft er 
oder rennt um sein Leben. 

Wenn ein junger Namibier seinen Ar­
beitsplatz verliert oder aus der Schule 
ausgeschlossen wird , dann findet er ir­
gendeine Arbeit, um zu Uberleben , und der 
größte Teil seiner Zeit ist dem Kampf fUr 
die Emanzipation seines Volkes gewidmet . 

Ein Teil der Jugendlichen wird zu 
HTsotsies" , was gewöhnlich weder ihrem 
Wunsch noch dem der afrikanischen Bevölke­
rung entspricht. Diese zu HTsotsies" ge­
wordenen JUgendlichen wurden dazu gezwun­
gen , als Banditen zu stehlen und sogar 
nachts Menschen niederzuschlagen . Was 
ateckt dahinter? 

Weil sie gewaltsam von ihren Arbeits ­
plätzen und Schulen vertrieben ode r weil 
ihnen eine Arbeitserlaubnis , wo auch im­
mer , verweigert wurde, hat sich dieser 
Teil der Jugend entschlossen , sich von dem 
bestehenden politischen und sozialen Sy­

stem zu befreien und sich ein eigenes Le­
ben zu organisieren. Manchmal wird unserer 
Bevölkerung durch diese Jugendlichen , die 
der Feind in eine besonde re Art von Unter­
grund und in ein Guerills-Leben ohne Morsl 
und politische Aktivitäten gezwungen hat , 
Leid zuge fUgt . 

In einer revolutionären Situation ist 
dieser Teil unserer Jugend noch nicht ver­
loren . Er muß gewonnen und in die Re ihen 
unserer Kämpfer eingegliedert werden . Auf­
grund ihrer Erfahrung im Spezialkampf 
(einschließlich Straßenschlachten) und ih­
rer Gewöhnung an ein hartes Leben kann 
diese Gruppe in eine revolutionäre Krsft 
verwandelt werden . Die SWAPO wird mehr po­
litische Direktiven und Disziplin vermit­
teln , so daß dieser Teil der Jugend nicht 
nur fUr Brot und ein paar HUnzen kämpft . 
sondern !Ur die sozialen und politischen 
Ideale unseres gesamten Volkes . 

RELIGIÖSE FUHRER 

In Namibia sind die religiösen FUhrer -
die Priester, Diakone und Nonnen - ein be­
sonderer Faktor zur Uberzeugung des Volks 
und zur Kommunikation mit ihm, besonders 1ir 



mit den Arbeitern und Bauern. Wie die In­
tell i genz, so ist euch diese Gruppe nur ein 
kleiner Teil der Bevölkerung, hat aber 
Eintluß auf das Volk und wird von ihm re­
spektiert. Im Unterschied zur Schicht der 
Intelligenz ist aber ein großer Teil die­
ser Qruppe reaktionär und leidet an Sub­
jektivismus . Dieser Teil gibt vor , außer­
halb der bestehenden gegenwärtigen Situa­
tion zu leben und predigt den Kompromiss 
zwischen dem Volk und dem Feind - ' um Got­
tes Willen' (wie sie es nennen). 

Es gibt jedoch einige patriotisch ein­
gestellte Priester oder KirchenfUhrer all­
gemein , die fUr die Befreiung der namibi­
sehen politischen Häftlinge beten und 
kämpfen und aktiv gegen die Apartheid an­
gehen. Solche Kleriker finden ihre Liebe 
und wahre Neigung in SWAPO und in unserem 
Volk. 

Einige haben bereits unseren Aufruf fUr 
eine Einheitsfront mit allen Kräften, die 
die Apartheid bekämpfen , akzeptiert und 
haben auch erkannt, daß unser Politisches 
Programm fUr einen freien, unabhängigen, 
weltlichen und demokratischen Staat fUr 
das gesamte namibische Volk die einzige 
vernUnttige Lösung i st . Allen denjenigen 
Klerikern, die das Volk täuschen und 
schwankend machen , i ndem sie Neutralität 
(gegenUber SWAPO und dem Volk selbst) pre­
digen, während sie gleichzeitig SUdafrika 
helfen, indem sie fUr die Apartheid- Führer 
beten und die Verräter der Bantus segnen , 
sei gesagt: sie sollten verstehen , daß es 
fUr sie besser ist, ihr Wort von der Neu­
tralität zu halten . Jeder, der nichts fUr 
die Befreiungskämpfer tun will, soll auch 
nichts gegen sie tun ! 
Liebe Landsleute! 

Unser Land befindet sich in einer 
schwierigen Phase seiner Geschichte, 
und es ist fUr jeden Namibier zur Pflicht 
geworden, sm Kampf teilzunehmen. Es wird 
niemand vom Mars oder vom Mond kommen, 
oder auch von der UNO oder OAU , und uns 
den Kampf abnehmen. Wir allein werden in 
unserem eigenen Land f Ur unsere eigene Be­
freiung, für unsere eigene Unabhängigkeit 
und für unsere eigene Zukunft kämpfen. Wir 
werden mOglicherweise nicht immer erfolg­
reich sein, aber wenn wir hart und mit 
Entschlossenheit fUr unsere Befreiung ar­
beiten , wird der Sieg sicherlich auf unse­
rer Seite, auf der Seite der Gerecbtigkeit 
sein . 

Liebe Landsleute, laßt uns in Solidari­
tät tUr Fre iheit und Gerechtigkeit arbei­
ten! Wir haben nichts zu verlieren, nur 

18 unsere Leiden! 

Lang lebe das Volk von Namibia! 
Lang lebe die SWAPO, die glorreiche Vor­
hut unserer Revolution! 
Lang leben die Völker Afrikas! 
Nieder mit dem Imperiali smus und Vorsters 
Neofaschismus! 
Vorwärts zum Sieg! 

(Quelle : Hektosraphiertes 
SWAPO) 

Material der 

ANGOLA 
KOMMUNIQUE DES LEITUNGS ­

KOM1TEES DER VOLKSBEWEGUNG 

FUR DIE BEFREIUNG ANGOLAS (MPLA) 

DIE VÖLKER DES ÄUSSERSTEN SUnENS VON ANGO­
LA HABEN DIE WAFFEN GEGEN DEN PORTUGIESI­
SCHEN KOLONIALISMUS ERHOBEN 

Gemäß der Parole , die von der MPLA aus­
gegeben wurde: "Ausbreitung des Kampfes 
auf das gesamte nationale Territorium" , 
sind die Kämpfer uns erer Bewegung und das 
Volk im ganzen Land zur Aktion geschri t ­
ten. 

Unter Ausnutzung der gUnstigen Situa­
tion, die seit einigen Monaten in SUdwest­
afrika (Namibia) herrscht , wo Tausende von 
der SWANLA (South West African Native 13-
bour Assooiation = SUdwestafrikanische 
Eingeborenen- Arbeiter Vereinigung) ange­
worbene Angolesen arbeiten, haben die VOl­
ker des äußersten SUdens von Angola den 
bewaffneten Kampf gegen den portugiesi ­
schen Kolonialismus koordiniert mit dem in 
Namibia geführten Kampf gegen die sUdafri­
kanischen Rassisten aufgenommen. 

Das Gebiet des jetzigen neuen Distrikts 
von CUNENE (d ie sUdliehe Hälfte des alten 
HUlLA- Di strikts) befindet sich seit dem 
12 . Januar 1972 im bewaffneten Aufstand. 

Die Lage hat sich fUr die portugiesi­
schen Kolonialisten so verschärft , daß der 
Generalgouverneur von Angola, Hauptmann 
Rebocho Vaz , sich am 31.Januar persönlich 
in diesen neuen Distrikt begeben hat, wo 
er einige Tage geblieben ist , um die Un­
terdrUckungsmaßnahmen zu leiten. 

Tausende von Soldaten , Miliz, Beamte 
und Hilfskräfte der PIDE- DGS 1 ) und Polizi­
sten Sind in Flugzeugen in den äußersten 
SUd~n Angolas gebracht worden . 

Spezialisten der pSYChologischen Krieg­
fUhrung Sind bereits am Ort und die Tech­
niker der offiziellen Rundfunkstation be­
reiten die Aufstellung eines Senders in 
der Stadt Pereira dlEca (Nijva) vor, um 



den Einflußbere i ch fter psychologischen 
Kriegtuhrung zu vervollständigen . 

Alle diese konzertierten Repressions­
akte der por tugiesischen Kolonialisten und 
der sUdafrikanischen Rassisten können eben­
sowen1g wie d1e psychologischen Ve r suche 
das Volk von SUd- Angola vom nat i onal en Be­
freiungskampf abhalten . 

Das Leitungskomitee der MPLA bestär kt 

die tapferen Völker von SUd- Angola in ih­
rem Willen , den bewaffneten Kampf gegen 
den portugies1schen Kolonialismus weitar­
zufUhr en und grUßt das mutige Volk von Na­
mibia in seinem Kampf tur die nationale 
Unabhängigkeit . 

Das Leitungskomitee der MPLA verur teilt 
schon jetzt die wUtende kolonial i st1sche 
und rassistische Unte r drUckung und prote­
stiert auf das schärfste gegen die Kompli­
zenschaft der kolonialistischen por tugie ­
sischan Regierung mit der rass1st1schen 
sUdafrikanischen Regierung bei der Ausrot­
tung der afrikanischen Völker. 

Das Leitungskomitee der MPLA ruft zu 
einer breiten internationalen Solidsritäts­
kampagne auf , um weitere Massaker, die 
s1ch die beiden erzreaktionären Regimes, 
die Feinde Afrikas, vorgenommen haben, zu 

verhindern. 

am 7. Februar 1972 DER SIEG IST SICHER! 

Das Leitungskomitee der MPLA 

Anmerkung der Redaktion : 
1) Es handelt sich um die faschistische 

Geheimpolizei . 

(Quelle: MPLA News , März 1972) 

GUINEA­
BISSAU 
Es folgt der zwe1te Teil des Jahresberichts 
des Generalsekretärs der Afr1kanischen Un­
abhängigkeitspar te1 von Guinea und den Kap­
verdiachen Inseln (PAIGe). 
Den ersten Teil brachten wir in AlB 4/72. 

AMI LCAR CABRAL: 

KUR ZER BERICH T U BER 

DEN KAMPF IM JA HR 19n (2) 

[ ••. J 
BEZIEHUNGEN ZU AFRIKA 

Unsere Bez1ehungen zu unabhängigen afr ika­
nischen Ländern s1nd gewachsen und haben 
sich während des Jahres 1971 gefestigt. 
Die Republik Senegal zeigt jetzt i mmer 
mehr I nte r esSe daran , uns so vi el Hilfe 
w1e möglich zu gewähren j aber abgesehen 
von den Beziehungen zu Nachbarstaaten ha-

ben andere Länder wi e N1geri a , Somalia , 
Sudan , Tunesien und Libyen den Wunsch ge­
äußert , uns zu halfen , indem sie uns bi­
laterale Unter stützung gewähren, wi e es 
andere Staaten ber eits tun . 

Die Konfe r enz der Regi erungschefs vom 
letzten Juni in Addi s Abeba war ein wai ­
tere r wichtiger Sieg f ür die Befre iungs ­
bewegung i n Afrika , ba sonders fUr unsere 
Perte i . Wir wurden wieder e1nstimmig a l s 
Delegierte fUr a l le Befreiungsbewegungen 
auf der Konf erenz gewählt . D1e Entschai­
dung , die Hi l f e für a l le Fr e i he i tskämpfer 
zu verstär ken , wi e auch die Schaffung ei­
ner Sonde r kommi ss i on der OAU') tUr West­
atrika , deren atellvertr etende r Direktor 
ein Mi tgli ed unse r e r Par te1fUhrung i st , 
berecht 1gen zur HOffnung auf eine bet r ächt­
liche Verbesserung der afrikanischen Soli­
darität mit unserem Kampf . Das OAU- Befrei­
ungskomitee setzt gleichzeitig seine auf­
opferungsvollen BemUhungen fo r t , uns jede 
m6gliche Hi lfe zukommen zu lassen. Mit der 
Verwirklichung der BeschlUase dar außeror­
dentlichen Konferenz in Lagos (Dezember 
1970) hat dieses Komitee unsere r Parte1 
besondare finanzielle Unteratützung ge­
währt, die außerordentlich nUtzlich war. 

Wir mUssen betonen, daß wir bei den Ge­
sprächen mit verschiedenen afr1kanischen 

Regierungscbefs in Addie Abeba, Conakry 
oder in den jeweiligen Ländern und mit dem 
Generalsekretär der OAU und den Mitglie­
dern des Sekretar1ats dea Befreiungskomi­
tees immer besonders großes Interesse an 
unserem Kampf und den ehrlichen Wunsch 
festgestellt haben, unserer Partei zu hal­
fen . Das ist eine sehr starke Ermutigung 
!Ur unser Volk und !Ur alle Mitkämpfer und 
Soldaten in unserer Organiaation. 

AN DER INTERNATIONALEN FRONT 

An der internat10nalen Front gibt selbst 
der Feind zu, daß er sich zunehmend ange­
klagt , ve r ur teilt und moralisch isoliert 
fUhlt - t r otz politischer und mate r ieller 
Unter stUtzung durch seine NATO- Partner und 
andere . Wir haben beträchtliche For t ­
schritte gemacht . 

Unsere Solidaritätsbeziehungen zur 50-
wjetunion und anderen soz1alistischen Län­
darn erweisen sich in zunehmendem Maße als 
nUtzlich fUr unseren Kampf . Sie verwirkli­
chan sich konkret bei der wertvollen Ver­
sorgung mit grundlegend notwendigen Mit­
teln, die am dri ngendsten gebr aucht wer-
den , und mit anderem Material , von dem wir 
schon einiges dies Jahr erhalten haben . In 
den westeuropäischen Ländern bat das Hilf~~ 



komitee seine Aktivitäten in beiden Berei­
chen, der Verbreitung von Informationen 
und der Geldsammlung fUr unsere Sache , 
verstärkt. Schweden hat beschlossen , die 
Hilfe vom letzten Jahr zu verdoppeln; Nor­
wegen und die anderen skandinavi sche n Län­
der sind ebenfalls bereit , uns zu helfen . 
Es ist besonders wichtig, an dieser Stelle 
auf di e mutige Haltung des norwegischen 
Außenministers hinzuweisen, der während 
der letzten NATO- Rats - Tagung in Lissabon 
die Politik und die Kolonialkr1ege Portu­
gals als gegen die Interessen der Mensch­
lichkeit gerichtet und als unvereinbar mit 
jenen Grundsätzen verurteilte, die in der 
Charta dieser Organisation niedergelegt 
se ien. 

In Portugal zeigt die Bevölkerung 
selbst, daß sie sich imme r mehr der Tatsa­
che bewußt wird, daß der Kolonialkrieg ein 
Verbrechen gegen ihre eigenen Interessen 
ist. Jmmer häufigere Demonstrationen gegen 
die Kolonialpolitik und die Aktionen der 
tapferen portugiesischen ARA_Patrioten2 ) 
stellen größere Siege in unserem gemein­
samen Kampf gegen den Kolonialkrieg dar 
und sind eine Garantie fUr die Freund­
schaft und Solidarität, die unser Volk mit 
dem portugiesischen Volk zu bewahren, zu 
entwickeln und zu festigen hofft. 

Vom militärischen Gesichtspunkt aus i st 
die Handlungsweis e der portugiesischen Im­
perialisten immer noch bestimmt durch die 
Tatsache, die die Kolonialbehörden selbst 
so oft öffentlich zugegeben haben: daß sie 
den Krieg . den sie gegen das afrikanische 
Volk fUhren , nicht gewinnen können. DieseS 
Unvermögen ist nicht nur ein Ergebnis der 
zunehmenden Stärke unserer bewaffneten 
Streitkräfte und unserer Siege in der 
Schlecht , sondern vor allem ein Resultat 
des ständigen AnwBchsens des politischen 
Bewußtseins in unserer Bevölkerung. Die 
Imperialisten haben das eingesehen und 
versuchen mit allen ihnen zur Verfilgung 
stehenden Mitteln, die barbarischsten Ver­
brechen gegen uns er Volk zu begeben; sie 
töten unsere Rinder , verprennen unsere 
Ernten; kurz, sie verstärken ihre verbre­
cheri schen und terroristischen Anschläge, 
was ihre Behauptungen LUgen straft, sie 
wollten das sodo- ökonomische und poli ti­
sche Leben des afrikanischen Volkes ver­
bessern . 

So sind denn die Aktionen des Feindes 
im Jahre 1971 gekennzeichnet durch ständi­
ge Flächenbombardements, eingeschlossen 
den GebraUCh von Napalm, und durch Angrif-

2()fe von Truppen, die mit Hubschraubern ein-

geflogen werden , um Dörfer zu zerstören, 
Ernten zu verbrennen und Vieh zu töten. Da 
ihnen die neusten und besten Flugzeuge und 
Hubschrauber aus den Lieferungen ihrer Al ­
liierten zur VerfUgung s tehen , hebe,n die 
Kolonialisten ihre Bombenangriffe und ter­
roristischen Anschläge verstärkt. Weil s ie 
aber suf den mutigen Widerstand sowohl der 
Soldaten als auch der einheimischen Bevöl­
kerung stoßen, erreichen sie kaum ihre 
Ziele. Die am meisten von diesen verbre­
cherischen Handlungen betroffenen Gebiete 
sind genau diejenigen, die sm dichtesten 
bevölkert sind ode r in denen die Partei am 
stärksten ist: Cubisseco , Cubucare, die 
Balana-Grenze (im SUden), Oio und Saara 
(im Norden) . 

In der Gegend von Unal , Tombali und 
Como wurden Dutzende von Dörfern zerstört , 
riesige Mengen von Reis verbrannt und un­
gefähr 200 Rinder getötet. Glilcklicherwei­
se entspricht die Zahl der getöteten Men­
schen nicht den Erwartungen des Feindes, 
obwohl er mit Vorliebe Krankenhäuser und 
Schulen angreift und seine Opfer vor allem 
Kinder und alte Leute sind . 

Die Aktionen unserer Streitkräfte waren 
1971 , besonders auf dem Höhepunkt der 
Trockenzeit, ausgedehnter und stärker als 
jemals zuvor. Diese Tatsache ist selbst 
von den portugiesischen Imperialisten er­
kannt worden , die einen besseren Eindruck 
machen wollen , als er durch ihre Kriegs­
kommuniques entsteht, obwohl auch diese 
stets verfälscht sind und deshalb behaup­
ten , daß die Entwicklung und Verstärkung 
unseres Kampfes der Anwesenheit aUßländi­
scher Experten - besonders Kubanern - in 
unseren Armeen zuzuschreiben se i . Diese 
Lüge wie so viele andere überzeugt nur 
die, die daren glauben wollen; unter­
streicht nur die Fähigkeiten und den er­
höhten Gr ed der Aktivitäten unserer Kämp­
fer , die keine MUhe und kein Opfer scheu­
en, um die Anweisungen des Kriegsrats un­
serer Partei auszuführen. 

Unsere naticnalen Streitkräfte s ind in 
verschiedene Armeekorps neugegliedert und 
dank der Bildung und Verstärkung örtlicher 
Streitkräfte zum Teil von der Aufgabe ent­
bunden worden, die befreiten Gebiete zu 
verteidigen. Dadurch können s i e ihre Akti­
vitäten an allen Fronten verstärken und 
entwickeln und gleichzeitig das zu unserer 
Verfilgung stehende Material wirksamer ein­
setzen. Unsere Neugliederung, die zu Be­
ginn des Jahres dur chgefUhrt wurde, unsere 
größere Erfahrung und der Einsatz bestimm­
ten Materials haben bei den Erfolgen eine 



wichtige Rolle gespielt, die unsere tapfe ­
ren Kämpfer bei der Ausführung der Pläne 
unseres Oberkommandos erzielt haben . 

Di e neue Schlagkraft der St reitkräfte 
erreichte ihren HBhepunkt während der 
"Apriloffensive " . Durch Er hBhung der In­
tensität und Anzahl der Aktionen an allen 
Fronten und Verdoppelung unserer Anstren­
gungen ist es uns tataächlich in diesem 
Monat gelungen, den Feind , der das Mißlin­
gen seiner Pläne eingestehen mußte, voll­
ständi g zu verwirren . Wir tuhrten 86 An­
griffe auf portugiesische Stellungen aus 
(durchschni ttli ch drei pro Tag) ; wir stell­
ten acht tödliche Hinterhalte und setzten 
dabe i mehr al s 250 Soldaten und Offiziere 
der Kolonialarmee außer Gefecht ; darunter 
waren 158 Gefallene . Von unseren Ope r atio­
nen verdienen folgende eine besondere Er­
wähnung : der erfolgreiche Feldzug ver­
schiedener Armeekorps an der Kinara- Front 
von April bi s Juni, bei dem alle feindli ­
chen Stellungen wiederholt angegriffen 
wurden, wobei der Feind schwere Verluste 
an Menschen und Materiel erlitt; die Ope ­
rationen an der Catio- Front , bei der die 
Stadt dieses Namens zweimal von unseren 
Soldaten angegriffen und beträchtlich be­
schädigt wurde; die Aktionen an der Ost­
front, wo die Stadt Gabu während unseres 
Feldzugs dreimal aus dem Hinterhalt ange­
griffen wurde . Bei einem dieser Hinterhal­
te wurde der befehlshabende Offizier der 
Garnison Pitche getötet , 10 Lkw ' s , ein 
Panzerwagen und verschiedene GeschUtze 
wurden zerstört . Außerdem wurden ähnlich 
intensive und fortgesetzte Angriffe gegen 
portugiesische Posit i onen entlang der 
Gr enz e nach Senegal durchgefUhrt. 

Das Jahr 1971 wird vor all em in die Ge­
schichte unseres Kampfes als die Periode 
eingehen, in der wir zum ersten Mal in der 
Lage waren, alle in der Hand des Feindes 

befindlichen Stadtzentren anzugreifen , 
selbst die Hauptstadt Bissao und die 
zweitgrößte Stadt Bafata. Wie in dem Kom­
munique Uber die se Operationen gesagt wir~ 
bezeichnen die Angriffe auf kolonialisti­
Bche Positionen in Bissao und Bafata eine 
neue Stufe der politischen und militäri­
schen Entwicklung unseres Kampfe s . Sie 
s ind such e~ne klare Widerlegung - fall s 
man eine brauchte - der verlogenen Behaup­
tungen der portugies i schen Kolonialis ten, 
wir wUrden von benachbarten Ländern aus 
operieren , was als Vorwand fUr kriminelle 
Aggress ionsakte gegen dieae Länder benutzt 
wird. 

Es ist wahr , daß der Angriff auf Bi ssao 
hauptsächlich als Warnung fUr die Bevölke­
rung der Hauptatadt gedacht war und daß 
wir zu se iner AusfUhrung sieben feindli ­
che Garnisonen wegen Nachschub und Versor­
gung angreifen mußten . Hierbei erlitt der 
Feind zwar keine ernsten Verluste an Men­
schen und Material; aber die psychologi­
sche und politische Wirkung dieser Akti on 
war größer als bei irgendeiner vorherge ­
henden. In Bafata , wo unsere Infanterie in 

die Stadt einmarschierte und dort einige 
Zeit ohne jede Erwiderung des Feindes 
blieb, zerstörten unsere Soldaten vie r 
Barracken, die meteorologische Station , 
den Flughafenkontrollturm sowie verschie ­
dene Militär- und Verwaltungsgebäude . Eine 
Anzahl von Kolonial soldaten wurde außer 
Gefecht gesetzt ; und unsere Soldaten hiel­
ten 75 Verdächti ge lest , von denen später 
68 freigelassen wurden . Baf at a wurde noch 
einmal am 26 . November letzten Jahres von 
unserer Artillerie angegriffen . 

1971 führten wir 779 grBBer e Aktionen 
aus, insbesondere 

Angrif fe auf befestigte Lager • ••.••• 545 
Angriffe auf Flughäfen und Häfen . • . . 12 
Hinterhalte und andere wichtige 
Operationen • . .. . •.. . .... • •.•... . . . • 178 
Aktionen gegen Flußtranaporte •.. . .•. 20 
Kommandounternehmen in Stadtzentren. 15 

Unsere Streitkräfte setzten 1 . 495 feindli ­
che Soldaten und Agenten außer Gefecht, 
davon starben 912 . Die Zahl der offiziell 
als verwundet angegebenen ( 585 ) entspricht 
bei weitem nicht der Wirklichkeit . Tat­
sächlich wird aus Bissao und Lissabon be ­
richtet, deß die Militärkrankenhäuser noch 
nie so viele Verwundete hatten wie in die­
sem Jahr , und die wirkliche Zahl der Ver­
wundet en auf ca . 1.500 geschätzt . Das er­
gibt Gesamtverluste von 2 . 412 feindlichen 
Soldaten (Tote und Verwundete) . 

Was die AusrUstung betrifft, so haben 
wir 137 Militärfahrzeuge zerstört oder be­
schädigt, 35 Boote und Schnellboote ver­
senkt und vier Flugzeuge und drei Hub­
schrauber abgeschossen. Unsere Streitkräf­
te, die den Feind aUB fUnf verschanzten 
Lagern vertrieben und verSChiedene Lager 
dem Erdboden gleichgemacht heb en, erober­
ten eine große Menge an mil itäri schen Aus­
rUstungen, darunter G-3- MaSChinengewehre , 
Mausergewehre , amerikanische Bazookas und 
FernmeldeausrUstungen . 

Es i s t richtig , daß wir an dieser Stel­
le noch nicht den Endsieg uns eres bewaff­
neten Befreiungskampfes verkünden können. 
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Trotzdem besteht kein Z~eifel, daß der Be­
richt von 1971 der beste in unserem neun­
jährigen Kampf ist und einen entscheiden­
den Beitrag ZUlll Sieg darstellt , den unser 
Freiheitskampf ganz ge~iß erringen wird . 

Dieses Ergebnis und alle unsere früheren 
Siege erklären die wachsende Verz~eiflung 
der portugiesischen Kolonlalisten und die 
immer noch ansteigende Grausamkeit und 
Härte ihres Kolonialkrieges . 

In dem Versuch, Ihre verbrecheri sche 
Hartnäckigkeit zu rechtfertigen, und ange­
sichts des Fortschritts, den unser Kampf 
macht , greifen die portugiesischen Kolo­
nial i sten auf alle möglichen Argumente zu­
rUck wie z . B. auf dasjenige von General 
Kaulzs de Arriaga in den "Strategie- Lek­
tionen des Obe rkommandos" : 

"NatUriich betrachte ich , ~Ilhrend unse­
re Soldaten in Guinea sterben und wir 
eine Menge Geld dort ausgeben, diese 
Verluste und die ausgegebenen Summen 
nicht nur unter dem Cesichtspunkt der 
Verteidigung Cuineas . Wäre es tetsäch­
lieh so, mUßte ich esunertrliglich fin­
den, aber ein Mann, der in Cuinea fäll~ 
verteidigt indirekt Angola und Mozam­

bique . " 
Das bestätigt mit all seinen Implikationen 
den erbärmlichen Zynismus und die Verach­
tung der portugiesi schen KolonialistenfUh­
rar gegenUber dem menschlichen - sogar dem 
portugiesischen - Leben; aber es hat den 
Verdienst, uns an den gemeinsamen Kampf 
und die gemeinsamen Interessen unseres 
Volke s !pi t den Brtldern in Angola und Mo­
zambique zu erinnern . Es zeigt ganz klar 
das Ausmaß unserer Verantwortung im ver­
einten Kamp! um dIe vollständige Beseiti­
gung der Präsenz der portugiesischen Ko-
10nia1isten in Afrika . 

Kein Manöver oder Verbrechen s eitens 
der p0rtugiesischen Kolonialisten - keine 

Macht der Welt - kann den unvermeidlichen 
Sieg unseres afrikani schen Volkes verhin­
dern, das auf dem Weg zu nationaler Befrei­
ung und zur Errichtung von Frieden und 
Fortschritt i st , worauf es ein Racht hat . 

(Quelle: 
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KURZ­
INFORMATION 
INDOCHINA/UNO : Zwei Tage vor Beginn der 
Umweltschutzkonferenz der UNO in Stockholm 
(5. - 16 .Juni 72) wird die "Internationale 
Kommission zur Untersucbung US-amerikani­
scher Kriegsverbrechen in Indocbina" unter 
Vor sitz von Prof .Gunnar Myl"dal ebenfalls 
in Stockholm ein Experten-Hearing Uber die 
Auswirkungen der modernen Waffen auf die 
Lebensbedingungen der Menschen in Indochi­
na abhalten. Neben Wissenschaftlern aus 
Vietnam , Laos und Kambodscha haben Buch 
bekannte Experten aus den USA , so etwa die 
Professoren Pfeiffar, Westing, Litthauer 
und Fred Branfman ihre Teilnahme zugesagt. 

FOr den Her bst ist eine weitere große 
Konferenz der Internationalen Untersu­
chungskommission angekUndigt . Der Kommis­
sion gehören BUS der ERD Prof • Erich Wulf! 
und als Sekretär Frank Werkmeister , beide 
Mitherausgeber des AIS. an . 

VIETNAM/BRD : Die Botschaft des Saigoner 
Marionettenregimes in Bad Godesberg hat 
zunehmende Sorgen mit den in der BRD le­
benden vietnamesischen Studen~en . Trotz 
verschärft er Repressalien und Bespitzelun-

'ft'-__ _ 

gen sprechen sich immer größere Teile die­
ser Studenten öffentlich gegen die US-Ag­
gressoren und gegen das verbrecherische 
Thieu- Regime aus. In einem gemeinsam ver­
faßten Manifest z . B. hsben verschiedene 
vietnemesische Studentengruppen 1n der BRD 
erklärt: 
"1. Wir verurteilen entschieden dle bar­
barischen UnterdrUckungs- und Terrormaß­
nahmen des Saigoner Regimes gegen SchUler, 
Studanten und Intellektuelle; 
2. Wir fordern die Seigoner Administration 



auf: 
- sämtliche gefangengenommenen SChUl er , 

Studenten und Intellektuelle sofort 
freizulas sen , 
das Recht der Studenten zu respektieren, 
sich im Universitätsbereich und im Wohn­
ort frei zu betätigen, 

- sämtliche UnterdrUckungsmaßnahmen gegen 
SchUler, Studenten und Intellektuelle 
einzustellen; 

3. Wir unters tUt zen energisch und uneinge­
schränkt den Kampf de~ SchUler und Studen­
ten SUdvietnams fUr den Frieden und die 
Unabhängigkeit Vietnams; 
4. Wir rufen sowohl die vietnamesischen 
Studenten bzw . die BUr gerorganisationen in 
der BRD und in den anderen Ländern als 
auch die ausländischen Studentenorganisa­
tionen, die s i ch fUr die Gerechtigkeit , 
Demokratie und Frieden engagie ren, auf , 
den Kampf der SchUler und Studenten SUd­
vietnams konkret und energisch zu unter­
stUtzen . " 

Unterzeichnet i st diese Erklärung u.a . 
vom "Komitee zur Wahrung der Rechte der 
Vietnamese n in der BRD" , von der "Union 
vietnamesischer buddhistischer Studenten 
in der BRD" sowie von den Redaktionen de r 
Zeitschriften "Phan Anh", "Thuc" und "Hon 
Kem" . 

TORKEl : In Ankare wurden sm 6 .Mai die er­
sten drei von Uber 10 bereits verhängten 
Todesurteilen vollstreckt : Den drei jungen 
Patrioten Denis Gezmis, HUseyin Inan und 
Yusuf Aslan war von den faschistischen Mi­
litärgerichten zur Last gelegt worden , im 
Februar verSangenen Jahre s 4 US- Soldeten 
entfUhrt und den gewaltsamen Sturz der 
verfassungsmäßigen Regierung angestrebt 
zu haben. Während die GI ' s jedoch nach we­
nigen Tasen unversehrt freigelassen worden 
waren , wurde die verfassungsmäßi ge Regie ­
rung nur einen Monat später gestUrzt , die 
Verfassung selbst auße r Kraft gesetzt und 
ihrer demok.ratischen Inhalte beraubt , und 
zwar von eben jenen Militärs , die jetzt 
die Hinrichtung der drei Antifaschisten zu 
verantworten haben. 

Die bUrgerliche Presse i n westeuropa 
saugt begierig die LUgenpropaganda der 
tUrkischen Faschisten auf : Die verzweifelt 
kämpfenden tUrkischen Patrioten werden als 
"Terroristen" abgestempelt und j eder Gei­
selmord wird ihnen bedenkenlos und ohne 
hinreichende Beweise in die Schuhe gescho­
ben (NZZ v. 8 . 5 .72).(So ist der mutmaßli­
che Hauptver antwortliche fUr die Er schies­
sung des israelischen Generalkonsul s Elrom 

seitdem spurlos verschwunden ; eine Fahn­
dung findet nicht statt . Man verurteilte 
vi el mehr den ehemaligen Studenten Mahir 
Cayan da!Ur zum Tode , der bis zuletzt sei­
ne Unschul d beteuerte und schl ießlich -
nach der Flucht aus der Todes zelle - zu­
sammen ait neun s einer Kameraden und drei 
entfUhrt en brit i schen Radartechnikern bei 
dem Ma ssaker von Kizildere umkam . . Die Be­
richte der allein an Ort und Stelle anwe­
senden Armee- und Polizeieinheiten sind 
äußerst widersprUchlich . ) 

Unterdes sen wird in der TOrkei unter 
dem Vorwand, die - längst von den Militärs 
beseitigte - Demokratie sei in Gefahr, an 
weitaren Ermächtigungsgesetzen gearbeitet 
und der beispiellose Terror zur Zerschla­
gung der demokrati schen und sozialisti ­
schen Opposition verstärkt , was selbst die 
großbUrgerliche FAZ (8 . 5 . 72) zu der Bemer­
kung veranlaßte, daß die "Alarmierung al­

ler Truppenteile 1m Land [ .• . J Ube r das 
Gebot entsprechender Schutzvorkebrungen 
doch wohl beträchtlich hinausgehen (dUrf­
te)~ . Systematische faschistische Hetze 
wird auch in der tUrkischen Ze i tung ~Ter­
~Uman" betrieben , die in Frankfurt mit ei­
nem besonder en Teil fUr die türkischen Ar­
beiter in der aRD erscheint . Ein gemeinsa­
mer Ausschuß zahlreicher "National- sozia­
listischer tUrki scher Arbeitervereine" 
traf sich vor einigen Wochen im tUrkischen 
Generalkonsulat in Frankfurt . 

Adressenänderungen 
bitte 
r e c h t z e i t i g 

bekanntgeben 

GUINEA/EWG : Sekou Toure , Staatsoberhaupt 
von Guinea , hat in Conakry vor dem UN- Aus­
schuß fUr Entkolonialis1erung eine Assozi­
i erung der afrikanischen Länder an die EWG 
abgelehnt und sich !Ur eine "echte , von 
Afrikanern geleitete afrikani sche Wi rt­
schaftsgemeinscheft" ausgesprochen. Es sei 
unsinnig, daß sich die Afrikaner um Prefe ­
renz- Abkommen mit der EWG und dem Common­
wealth bemUhten . Des wUr de der EWG ledig­
lich zur Stellung einer "neokol oni alisti­
schen Supermacht" verhelfen . Die eigent­
lichen Probleme Afrikas , nämliCh "der 
Kampf gegen die neokolonialis ti sche Aus­
beutung und der Klassenkampf" , wUrden 
dur ch den Beitritt i n die EWG in keiner 
Weise gelöst . (FR vom 24 . 4 .1 972) 
GHANA : Kwame Nkrumah, BegrUnder und FUhrer 
de r Volkskongreßparte1 (CPP) , Leninpreis­
träge r und er ster Präsident der Republ ik 
Ghans star b am 27 . April in conakry/Guines23 



1m Exil. Nkrumah, Sohn eines Goldschmiedes, 
hatte seit 1935 in den USA und später 
(1945) in Großbritannien studiert. Dort , 
im Kontakt mit dem linken Labour- FlUgel , 
mit Kommunisten und politisch aktiven 
Schwarzen aus Westindien und den afrikani­
schen Kolonien Großbritanniens (Kenyatta 
und Azikiwe) begrUndete er den "Panafrike­
nischen Kongrea n, der 1945 zum ersten Mal 
in Manchester zusammentrat. 1947 kehrte 
er in se ine Heimat, die damalige Kolonie 
GoldkUste zurUck, wo er zum Generalsekre ­
tär der Vereinigten Konvention der Gold­
kUste (UGCC) gewählt wurde , die im Befrei­
ungskampf gegen den britischen Imperialis ­
mus die Interessen der nationalen Bour­
geoisie vertrat , eine Verfassungsreform 
und Selbstregierung forderte. Unter der 
~g der UGCC kam es im Februar 1948 
zu großen Demonstrationen gegen die bri­
tische Kolonialmacht . 1949 trennte sich 
unter Nkrumah die neugegrUndete Volkskon­
greßpartei (CPP) von der nicht konsequent 
anti kolonial en UGCC . Die CPP forderte da­
mals sofortige Selbstr egierung , Verbesse ­
rung der Lebenslage der Arbeiter, Aufbau 
einer modernen Gesellschaft sowie Unabhän­
gigkeit und Einheit Westafrikas; sie ent­
wickelte sich rasch zu einer demokrati­
schen Massenpartei . Nachdem 1951 die inne­
re Selbstverwaltung der GoldkUste erkämpft 
worden war , wurde Nkrumah 1952 mit der Ra­
gierungsbil dung beauftragt. 1957 wurde die 
GoldkUste zum unabhängigen Staat Ghana 
innerhalb des Commonwealth und - gagen den 
Widerstand der in der Uni ted Party zusam­
mengeschlossenen feudalen Reaktion - 1960 
zur Republi k erklärt. 

Die CPP Ubte nach der Proklamierung der 
Unabhängigkeit einen starken Ein~luß auf 
alle Massenorganisationen aus , inSbesonde­
re auf die Gewerkscha~ten, die ihr nach 
dem Muster de r britischen Labour- Party als 
Kollektivmitglieder angeschlossen wurden. 
Au~ ihrem Kongreß in Kumasi 1962 nahm die 
CPP ein neues Programm an, das die Errin­
gung der wirtschaftlichen Unabhängigkeit 
und den Aufbau einer nichtkapitalistischen 
Gesellschaft als Hauptziel erklärte . Die 
CPP verfocht eine antiimperialist ische 
Außenpolitik und nahm freundschaftliche 
Beziehungen zu den soz i al i sti SChen Staaten 
auf. Aus der Propagierung der Idee des 
"Panafrikani smus" entwickelte sich eine 
afri kanische Einheitsbewegung , aus der 
schließlich di e Organisation fUr Afrikani­
sche Einheit (OAU) hervorging . Die pro­
gressive Politik der Regierung war ständi-

2~ gen Angri~fen der äußeren und inneren Reak-

tion ausgesetzt , die in Attentaten auf 
Nkrumah gipfelten. 1964 wurde ein Referen­
dum Uber eine weitreichende Verfassungsän­
derung durchgefUhrt , das ein groBes Ver­
trauensvotum fUr die Politik Nkrumahs und 
der CPP ergab. Das Referendum entschied 
fUr die EinfUhrung des Einparteiensystems 
und die Erweiterung der Exekutivgewalt des 
Präsidenten. Anfang 1966 nutzte die Resk­
tion die schwierige ökonomische Lage und 
die Abwesenheit des Präsidenten und stUrz­
te mit Hilfe des Militärs und der Polizei 
die Regierung. 
Nkrumah ging nach Guinea ins E:'x il , von 
wo er von Sekou 1'oure zum Co- Präsidenten 
ernannt wurde. Die CPF sowie zahlreiche 
a ndere demokratische Organisationen wur­
den verboten. Au ßenpolitisch näherte 
sich Ghana in der Poigezeit erneut den 
imperialistischen Staaten und brach den 
Versuch einer nichtkapitalistischen 
Entwicklung ab . Während Nkrumah sei ther 
in Ghana steckbrieflich verfolgt worden 
war, hatte eine starke Volksbewegung 
seine Rückkehr Befordert. 
URUGUAY' : Mit Mor d und Terror geht die Re­
aktion in Uruguay gegen Repräsentanten der 
KP und der nFrente Amplion vor. Der seit 
dem 1 .März 1972 amtierende Präsident, Bor­
daberry , hat auf die ständig wachs enden 
Aktionen der Werktätigen und anderer fort­
schrittlicher Kräfte mit der Verhängung 
des Ausnahmezustandes geantwortet. Noch 
bevor im Parlament der Beschluß zur Ausru­
rung des "inneren Nots tandes" durchge­
peitscht war, Uberfielen Polizi sten die 
Zentrale der XP in Montevideo (SZ vom 
17.4.72) . Von den Kommunisten , die das Ge­
bäude ihres Zentralkomitees verteidigten, 
wurden sieben ermordet. Auch aut den Vize­
präsidentschaftskandidaten der nFrente 
Amplio n, Jusn JOSe Grottogini, und auf 
Senatoren der Volksfront wurden Spreng­
stoffanschläge verUbt . Hunderttausend BUr­
ger der Hauptstadt Montevideo nahmen de­
monstrativ am Trauerzug tUr die ermordeten 
Kommuni sten teil. Die Streikaktionen der 
Arbeiter und Angestellten gingen, trotz 
des AusnahQezustandes, im ganzen Land wei­
ter . Eine zusätzliche Waffe im Kampf gegen 
die Reaktion : Die "Frente Amplio n gibt 
seit kurzem die täglich erscheinende 
Abendzeitung "Ultims Hora" heraus . ( ND vom 
12 . 4 . 1972) 
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